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ERGEBNISSE
der

VIII. schweizerischen Viehzählung
vom 19. April 1916

im

Kanton Bern.

Vorbericht.

Zu den ordentlichen Aufgaben der amtlichen Statistik,
speziell der Agrarstatistik, gehören bekanntlich auch die
periodischen Viehzählungen. Früher, d. h. vor 50 Jahren, hatte
man kantonale Viehzählungen, seither allgemein schweizerische.

Welcher Wert der Ermittlung des Viehbestandes im
volkswirtschaftlichen Interesse im Kanton Bern schon vor
mehr als 100 Jahren beigemessen wurde, das geht daraus hervor,

dass auf Veranlassung der damaligen Landesökonomie-
kommission bereits gegen Ende des ersten Jahrzehnts des

19. Jahrhunderts öftere, sogar alle zwei oder drei Jahre,
Viehzählungen und zwar gewöhnlich im Monat März veranstaltet
wurden. So sind uns Ergebnisse im ganzen von 12 kantonalen

Viehzählungen erhalten, nämlich von 1808, 1810, 1812, 1815,

1819, 1822, 1825, 1827, 1830, 1843, 1847 und x^59 (April).
Von 1866 an fanden alsdann schweizerische Viehzählungen
statt und zwar zuerst in zehnjähriger Wiederkehr, nämlich

pro 1866, 1876, 1886 und 1896. Mittlerweile war das Bundesgesetz

betreffend Förderung der Landwirtschaft durch den

Bund vom 22. Dezember 1893 in Kraft getreten, welches in
Art. 6 die Vornahme fünfjähriger Viehzählungen vorschrieb;
infolge dessen wiederholten sich dieselben 1901, 1906, 1911
und 1916. Es hätten somit bis jetzt acht schweizerische und

cis?-

VIII. seliwàss-iseliSli Vis!i^àIiIu«iZ
vom 19. Apn! 1916

IM

l<3Nt0N LSM.

Voi-bei-ioki.

/lu 6en or6entlicben àlgaben 6er amtlicben Ltatistik,
speciell 6er ^kgrarstatistik, gebären bekanntlicb aucb 6ie perio-
äiscben Vieb?äblungen. Lrüber, 6. b. vor 50 ^abren, batte
man kantonale Vieb^äblungen, seitlier allgemein scbwei?e-
riscbe. Welcber Wert 6er Ermittlung 6es Viebbestanäes im
volksvvirtscbaltlicben Interesse im Xanton Lern scbon vor
niebr als 100 Satiren beigemessen wuräe, 6as gebt 6araus ber-

vor, 6ass ant Veranlassung 6er äamaligen Lanäesökonomie-
Kommission bereits gegen Ln6e 6es ersten ^abrz-ebnts 6es

19. ^akrkun6crts ältere, sogar alle ?wei 06er 6rei ^abre, Vieb-
rälilungen un6 Twar gewöbnlicb im klonat Klär?, veranstaltet
würben. Lo sin6 uns Ergebnisse im ganzen von 12 kantonalen

Vieb^äblungen erkalten, nämlicb von 1808, 1810, 1812, i8iz,
1819, 1822, 182Z, 1827, i8zo, 184z, 1847 un6 1859 (^pril).
Von 1866 an lanclen als6ann scbwei?eriscbe Vieb?äblungen
statt uncl xwar xuerst in ^elm^äbriger Wieclerkcbr, nämlicb

pro 1866, 1876, 1886 un6 1896. klittlerweile war 6as Lun6es-

geset? betrellen6 ?ör6erung 6er I.ancbvirtscbalt 6urcb 6en

Lun6 vom 22. December 189z in Kralt getreten, welcbes in
.krt. 6 6ie Vornabme lünljäbriger Vieb?äblungen vorscbrieb;
inlolge 6essen wieberbolten sicb clieselben 1901, 1906, 1911
un6 1916. Ls bätten somit bis jet?t acbt scbwei?eriscbe un6



im ganzen 20 Viehzählungen im Kanton Bern stattgefunden.
Die bisherigen schweizerischen Viehzählungen wurden stets
auf den 19., 20. oder 21. April veranstaltet; für die neueste

war der 19. April bestimmt. Obwohl derselben in Anbetracht
der durch den Krieg entstandenen Schwierigkeiten der

Selbstversorgung mit Lebensmitteln erhöhte Bedeutung zukam, so

wurde sie doch in dem gewohnten, möglichst einfachen Rahmen

durchgeführt. Eine Vereinfachung gegenüber der
Viehzählung von 1911 wurde insofern erzielt, als von der

Rassenermittlung und der Zählung der Bienenvölker Umgang
genommen wurde; im Vergleich zu den frühern Viehzählungen
jedoch besteht die Vereinfachung nur in dem Wegfall der

Bienenzählung.
Mittelst der Verordnung vom 2. November 1915 erliess

der Bundesrat die nötigen Vorschriften und liess überdies den

kantonalen Instanzen und den Gemeindebehörden die für das

Zählgeschäft erforderlichen Formulare und Instruktionen
zugehen. Als Zählformulare waren wie üblich vorgesehen:

1. Das Besitzerverzeichnis.
2. Die Besitzerkarte.

3. Die Zählliste.

4. Der Zusammenzug (für die Gemeinde, den Amtsbezirk
und den Kanton).

Für die Zählung ist nach Art. 2 der Verordnung die
Besitzerkarte massgebend, d. h. es muss dieselbe von jedem
Besitzer selbst oder in dessen Auftrag beantwortet und zwar
muss darin sein sämtliches auch auswärts verstelltes Vieh
angegeben werden.

Für die vorschriftsgemässe Durchführung der Zählung
hatten die Gemeindebehörden zu sorgen ; dieselben hatten die

Viehinspektoren und so weit erforderlich noch andere
sachkundige Personen als Zähler zu beauftragen. Die Zählkreiseinteilung

hatte sich auch nach den Viehinspektoratskreisen
zu richten etc. Auch diesmal hatten die Gemeindebehörden
die Viehzählung auf eigene Kosten durchzuführen, indem vom
Bunde keine Vergütung vorgesehen war. Die Kantonsregierungen

hatten der Bundesbehörde unter anderem in erster
Linie eine kantonale Amtsstelle zu bezeichnen, welche mit der

im ganzen 20 ViebKblungen im Kanton Lern stattgefunden.
Die bisberigen scbweKeriscben Vieb^äblungen wurden stets
auf den 19., 20. 06er 21. ^pril veranstaltet; für die neueste

war 6er 19. ^pril bestimmt. Obwobl derselben in ^Vnbetracbt
der durcb den Krieg entstandenen Lcbwierigkeiten der Leibst-

Versorgung mit Kebensmitteln erböbte Bedeutung ^ukam, so

wurde sie dock in dem gewobnten, mögbcbst einpacken Kab-
men durcbgefübrt. Kine Vereinfacbung gegenüber der Vieb-
Kblung von 1911 wurde insofern erhielt, als von der Kassen-

ermittlung und der Gablung der Bienenvölker Klmgang ge-
nommen wurde; im Vergleich den trübern Viebxäblungen
jedocb Bestellt die Vereinfacbung nur in dem Weltall der

Lienen^ablung.
Rüttelst der Verordnung vom 2. Kovember 191Z erliess

der Lundesrat die nötigen Vorscbritten und liess überdies den

kantonalen Instanzen und den (-emeindebebörden die für das

?ablgescbätt ertorderbcben Kormulare und Instruktionen ?.u-

geben, ^ls ^äbltormulare waren wie üblicb vorgeseben:
1. Das Lesit?erver?eicbnis.
2. Die Lesit^erkarte.

z. Die ^äblliste.

4. Der ^usammenxug (Kr die (Gemeinde, den /tmisbe^irk
und den Kanton).

Kür die Gablung ist nacb ^.rt. 2 der Verordnung die Le-
sit^erkarte massgebend, d. b. es muss dieselbe von jedem Le-
situer selbst oder in dessen Auftrag beantwortet und ?war
muss darin sein samtlicbes aucb auswärts verstelltes Vieb an-
gegeben werden.

Kür die vorscbrittsgemässe Ourcbfübrung der Gablung
batten die Lemeindebebörden TU sorgen; dieselben batten die

Viebinspektoren und so weit ertorderlicb nocb andere sacb-

kundige Kersonen als Gabler ^u beauftragen. Die ?äblkreis-
einteilung batte sicb aucb nacb den Viebinspektoratskreisen
?u ricbten etc. ^ucb diesmal batten die <?emeindebebörden

die Vieb^äblung auf eigene Kosten durcb^utübren, indem vom
Lunde keine Vergütung vorgeseben war. Die Kantonsregie-
rungen batten der Lundesbebörde unter anderem in erster
Linie eine kantonale ^mtsstelle ?u bs^eicbnen, welcbe mit der



Leitung und Durchführung der Viehzählung zu beauftragen

war; als solche wurde wie früher das kantonale statistische
Bureau bezeichnet, welches die notwendigen Vorkehren im

Auftrag der Direktion des Innern und im Einvernehmen mit
der Direktion der Landwirtschaft traf. Unterm 21. März
wurde alsdann folgendes Kreisschreiben vom Regierungsrat
erlassen :

Kreisschreiben des Regierungsrates des Kantons Bern an die
Regierungsstatthalter und Einwohnergemeinderäte betreffend die

VIII. Schweiz. Viehzählung.

Gemäss der Verordnung des Schweiz. Bundesrates vom 2. Nov.
1915 ist die nach Art. 6 des Bundesgesetzes vom 22. Dezember 1893
betr. die Förderung der Landwirtschaft durch den Bund periodisch
von s zu 5 Jahren vorzunehmende schweizerische Viehzählung auf
Mittwoch den 19. April 1916 angeordnet worden.

Laut Art. 4 und 5 der genannten Verordnung haben die
Einwohnergemeinderäte für die vorschriftsgemässe Durchführung der Viehzählung
zu sorgen, und zwar bestehen die nächstliegenden Vorkehren darin,
dass die Gemeinden in bestimmt abgegrenzte Zählkreise eingeteilt und
die erforderlichen Zählorgane ernannt werden; als solche sind die
Viehinspektoren vorgesehen und es würde sich somit die Zählkreiseinteilung

grundsätzlich nach den Viehinspektoratskreisen zu richten
haben. Den Gemeindebehörden werden im Laufe des Monats März die
für die Durchführung der Zählung notwendigen Formulare und
Verzeichnisse von der eidg. Amtsstelle direkt zugestellt; ein diesbezügliches
Zirkular ist von dieser mit erläuternden Anweisungen zu Händen der
Gemeindebehörden bereits am 1. März abhin erlassen worden.

Bis zum 8. April soll jeder Zähler im Besitze der in Art. 7 der
bundesrätlichen Verordnung erwähnten Erhebungspapiere sein.

Sie wollen nun die Einwohnergemeinderäte einladen, rechtzeitig
die nötigen Vorbereitungen zu einer richtigen Durchführung der VIII.
Schweiz. Viehzählung zu treffen, wozu in erster Linie die vollständige,
namentliche Aufzeichnung der Viehbesitzer im Besitzerverzeichnis
gehört (vergl. speziell Ziffer 2 der Weisungen auf demselben) ; denn es ist
von vorneherein dafür zu sorgen, dass keine Viehbestände übergangen
oder doppelt aufgenommen werden. Im übrigen empfehlen wir die

genaue Befolgung der in der Verordnung, sowie in den Zählpapieren
enthaltenen speziellen Vorschriften und erwarten, dass jede Gemeindebehörde

und die mit der Viehzählung beauftragten Organe ihre
Obliegenheiten gewissenhaft erfüllen und dass die Ablieferungstermine von
denselben, wie auch von Ihnen selbst streng eingehalten werden.

Die Regierungsstatthalterämter haben das gesamte Material ihres
Amtsbezirks geordnet und portofrei (d. h. in nicht über 50 Kg. schweren

Leitung und Durchführung der Viehzählung cu henullrngen
war; als solche wurde wie früher das kantonale statistische
Lureau heceichnet, welches die notwendigen Vorkehren im

.Auftrag der Direktion des Innern und im Einvernehmen mit
der Direktion der Landwirtschaft trat. hinterm 21. hlärc
wurde alsdann folgendes Lreisschreihen vom Legierungsrat
erlassen:

Xreissckreiben des Regierungsrates des Xsntons Lern an die
Regierungsststtkalter und Rinwoknergemeinderste detrekkend die

VIII. Lckweic. Viehzählung.

Lemäss der Verordnung des schweiß. Lundesrates vom 2. blov.
191Z ist die nack ^Vrt. 6 des Lundesgesetces vom 22. December 189z
betr. die Förderung der Landwirtschaft durch den Lund periodisch
von Z cu 5 hakren vorzunehmende schweizerische Viehzählung auf
Mittwoch den 19. ^pril 1916 angeordnet worden.

kaut ^Vrt. 4 und z der genannten Verordnung haben die Linwokner-
gemeinderäte für die vorsckriktsgemässe Durchführung der Viehzählung
cu sorgen, und 2war bestehen die Nächstliegenden Vorkehren darin,
dass die (Gemeinden in bestimmt abgegrenzte ^äklkreise eingeteilt und
die erforderlichen ^äklorgane ernannt werden; als solche sind die
Viekinspektoren vorgesehen und es würde sick somit die ^äklkrsis-
einteilung grundsätzlich nach den Viekinspektoratskreisen cu richten
haben. Den (Gemeindebehörden werden im Laufe des Llonats IVlärc die
für die Durchführung der ?äklung notwendigen Lormulare und Ver-
ceicknisse von der eidg. ^.mtsstelle direkt Zugestellt; ein diesbezügliches
Cirkular ist von dieser mit erläuternden Anweisungen cu Handen der
Lemeindebekörden bereits am 1. lVlärc abbin erlassen worden.

Lis cum 8. ^.pril soll jeder Mäkler im Lesitce der in ^.rt. 7 der
bundesrätlicken Verordnung erwähnten Lrkebungspapiere sein.

Lie wollen nun die Linwoknergemeinderäte einladen, rechtzeitig
die nötigen Vorbereitungen cu einer richtigen Durchführung der VIII.
schweiß. Viehzählung cu treffen, wocu in erster Linie die vollständige,
namentliche Aufzeichnung der Viekbesitcer im Lesitcerverceicknis ge-
hört (vergl. speciell Ziffer 2 der Weisungen auf demselben) ; denn es ist
von vornskerein dafür cu sorgen, dass keine Viehbestände Übergängen
oder doppelt aufgenommen werden. Im übrigen empfehlen wir die

genaue Lefolgung der in der Verordnung, sowie in den ^äklpapieren
enthaltenen speciellen Vorschriften und erwarten, dass jede (Gemeinde-

bekörde und die mit der Viekcäklung beauftragten Organe ikre Dblie-
genbeiten gewissenhaft erfüllen und dass die Ablieferungstermine von
denselben, wie auch von Ihnen selbst streng eingehalten werden.

Die Regierungsstattkalterämter haben das gesamte Material ihres
^mtsbecirks geordnet und portofrei (d. k. in nickt über zo Rg. schweren
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Paketen oder Kolli) bis längstens zum 20. Mai an das kantonale
statistische Bureau einzusenden.

Bern, den 21. März 1916.

Im Namen des Regierungsrates
der Präsident: Locher,

der Stellvertreter des Staatsschreibers: G. Kurz.
Es gereicht uns zur Genugtuung, konstatieren zu dürfen,

dass die Durchführung der VIII. Viezählung im Kanton Bern
ohne irgendwelche Störung oder namhafte Hindernisse
stattgefunden hat, ferner dass die Gemeindebehörden, Zählungsbeamten

und Viehbesitzer bemüht waren, den an sie gestellten
Anforderungen bestmöglich zu entsprechen und endlich dass

sie ihre Aufgaben und Pflichten auch wirklich meistenteils in
befriedigender Weise erfüllten. Die vom kantonalen
statistischen Bureau vorgenommene Prüfung des Viehzählungsmaterials

bezog sich nicht nur auf die Additionen in den
Zähllisten und Zusammenzügen, sondern auch auf den Vergleich
des Inhalts der Besitzerkarten mit den Uebertragungen in den

Zähllisten, welches Verfahren sich neuerdings als besonders
nützlich und zweckmässig erwiesen hat. Wir nehmen nun
hienach auf die Hauptergebnisse Bezug, wie sie auf Grund
der hierseitigen Prüfung festgestellt und im tabellarischen
Teil vergleichend dargestellt wurden. Dabei ist zu bemerken,
dass die Nachweise im einzelnen nach stattgefundener Revision

durch das eidg. statistische Bureau noch etwelche Aende-

rungen erleiden können.

Die Hauptergebnisse der Viehzählung im Kanton Bern.

Wie bei allen andern statistischen Unternehmen oder
Zählungen handelt es sich auch bei der Bekanntgabe der

Viehzählungsresultate nicht nur um die zahlenmässige Angabe des

Bestandes, sondern ganz besonders um den Nachweis der
Veränderungen in der Viehhaltung, indem sich erst aus dem
relativen Vergleich interessante Wahrnehmungen und
Folgerungen von agrarpolitischer Bedeutung ergeben.

Der Viehbesitz.
Es ist eine statistisch längst festgestellte Tatsache, dass

die Viehbesitzer der Zahl nach von Viehzählung zu Viehzäh-
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Asketen oder I^olli) bis längstens ?um 20. klai an das kantonale
statistische Bureau einzusenden.

Lern, den 21. klär? 1916.

Im blarnen des Legierunxsrstes
der Präsident: Locker,

der LtellVertreter des Ltaatssckreibers: d. Liur?.
Ls gereicht uns ?ur denugtuung, konstatieren ?u dürfen,

dass die Durchführung 6er VIII. Viefäklung im Xanton Lern
okne irgendwelche Ltörung 06er namhafte Hindernisse statt-
gefunden bat, lerner dass die demeindebekörden, i^äklungs-
beamten und Viekbesitfer bemüht waren, den an sie gestellten
Anforderungen bestmöglich ?u entsprechen und endlich dass

sie ihre Aufgaben und Lflickten auch wirklich meistenteils in
befriedigender Weise erfüllten. Die vom kantonalen statis-
tischen Lureau vorgenommene Lrülung des Viehzählung»-
materials be?og sich nickt nur auf die Additionen in den
Wahllisten und Zusammenfügen, sondern auch auf den Vergleich
des Inhalts der Lesit-erkarten mit den debertragungen in den

Wahllisten, welches Verfahren sick neuerdings als besonders
nützlich und fweckmässig erwiesen kat. Wir nehmen nun
hienack auf die Hauptergebnisse Le-mg, wie sie auf drund
der kierseitigen Lrüfung festgestellt und im tabellarischen
Veil vergleichend dargestellt wurden. Dabei ist ?u bemerken,
dass die dachweise im einzelnen nach stattgefundener Levi-
sion durch das eidg. statistische Lureau noch etwelche /^ende-

rungen erleiden können.

vie Kaup!ergkbni88k à Vieti?âtilung im Kanion kem.
Wie bei allen andern statistischen Unternehmen oder ?äk-

lungen handelt es sick auch bei der Bekanntgabe der Vieli-
fäblungsresultate nickt nur um die faklenmässige Angabe des

Lestandes, sondern ganf besonders um den dachweis der Ver-
änderungen in der Viehhaltung, indem sick erst aus dem rela-
tiven Vergleich interessante Wahrnehmungen und Lolge-
rungen von agrarpolitiscker Bedeutung ergeben.

ver Vielàà.
Ds ist eine statistisch längst festgestellte Vatsacke, dass

die Viekbesitfer der ^akl nach von Viehzählung ?u Vieküäk-



lung seit ca. 40 Jahren sich verminderten ; auch für die letzte

Viehzählungsperiode ergibt sich wieder eine erhebliche

Verminderung der Viehbesitzer; von 1911 auf 1916 ist die Zahl
derselben nämlich um 955 1,7% zurückgegangen. Dieser

Rückgang rührt zwar nicht von Viehbesitzern her, welche die
Landwirtschaft als einzige Erwerbsquelle betreiben, sondern

von solchen, welche noch andere Berufe ausüben oder
überhaupt nicht Landwirtschaft betreiben. Die Viehbesitzer mit
Landwirtschaft als alleinigen Erwerb haben nämlich um 1796

6,7% zugenommen, während diejenigen mit noch andern

Erwerbstätigkeiten um 1570 9,3% und diejenigen ohne

Landwirtschaftsbetrieb um 1181=11,9% abgenommen haben,
wie folgende Darstellung zeigt:

Viehbesitzer, davon

mit Landwirtschaftsbetrieb ohne LandIm

Jahr Im ganzen als einzigen und noch wirtschafts¬
Erwerb rem Erwerb betrieb

1911 53,242 26,578 16,819 9845
1916 52,287 28,374 15,249 8664

Zu-od. Abnahme — 955 4- 1796 — 1570 — 1181

In % — 1,7 % + 6,7 °/o — 9,3 % — 11,9 °/o

Die Besitzer von Tieren des Pferdegeschlechts haben um
3,4% und die Kleinviehbesitzer um 2,7% abgenommen, während

die Rindviehbesitzer sich um 1,2% vermehrt haben. Die
numerische Veränderung der Viehbesitzer im ganzen stellt
sich nach den einzelnen Viehzählungsperioden seit 1866 wie
folgt dar:

Jahre
Besitzer
im ganzen

Zu- oder Abnahme in den verschied. Zeitperioden

Von überhaupt, d. h. im ganzen Per Jahr

1866 57,430 -f 4,2 °/o -f 0,42 %
1876 59,828 1866—76 + 2398

1886 59,430 1876—86 — 398 — 0,7 °/o — 0,07 %
1896 58,720 1886—96 — 710 — 1,2 % — 0,12 °/o

1901 58,129 1896 -1901 — 591 — 1,01 °/o — 0,20 °/o

1906 55,456 1901—06 — 2673 — 4,6 % — 0,92 %
1911 53,242 1906—11 — 2214 — 3,99 °/o — 0,80 %
1916 52,287 1911—16 — 955 — 1,7 % — 0,36 0/0

lung seit ca. 40 Satiren sick verminderten; auck tür die letzte

Viek^äklungsperiode ergibt sick wieder eine erkeklicke Ver-
Minderung der Viekkesit-er; von 1911 ant 1916 ist die 75akl

derselben nämlick um 955 — 1,7^ Zurückgegangen. Dieser

Rückgang rükrt 2war nickt von Viekkesitxern ker, welcke die
Dandwirtsckaft als einzige Drwerksguelle ketreiken, sondern

von solcken, welcke nock andere Berufe ausüben oder über-
kaupt nickt Dandwirtsckaft ketreiken. Die ViekbesiDer mit
Dandwirtsckaft als alleinigen Drwerb kaken nämlick um 1796

— 6,7^ Zugenommen, wäkrend diejenigen mit nock andern

Drwerbstätigkeiten um 1570^9,3^ und diejenigen okne
Dandvvirtsckaitsketriek um 1181—11,9^ abgenommen kaken,
wie folgende Darstellung ?eigt:

Viekbesit^er, davon

mit Dandwirtscksltsbetrieb okne band-
Iin fakr Im xan2en als ein^ixen und nock andc- wirtsckalts-

ürwerb rem kirvverb betrieb

1911 53,242 26,578 16,819 9845
1916 52,287 28.Z74 15.249 8664

— 955 4- 1796 — 1570 — 1181

In v/o — 1,7 °/o 4- 6,7 »/o — 9,3 °/o — 11,9 v/o

Die Besitzer von 'Deren des Rferdegesckleckts kaken um
z,4<^ und die Dleinviekkesit^er um 2,7^ abgenommen, wäk-
rend die DindviekkesiDer sick um 1,2^ vermekrt kaken. Die
numeriscke Veränderung der Viekkesit?er im ganzen stellt
sick nack den einzelnen Viek^äklungsperioden seit 1866 wie
folgt dar:

fakre
Lesit^er
im x»oM

7iu- oder ^bnakme in den versckied. ?eitperioden

Von überkaupt, d. k. im ^an^en ?er fskr

1866 57,43c>
4- 4,2 °/o 4- 0,42 °/o

187b 59.828 1866—76 4- 2598 ^
1886 59,430 1876—86 — 398 ^ — 0,7 v/o — 0,07 v/o

1896 58,720 1886—96 — 710 ^ — 1,2 °/o — 0,12 v/o

1901 58.129 1896 - IM ^ 591 — 1,01 °/o — 0,20 v/o

1906 55.456 1901—06 — 267z — 4,6 v/o — 0,92 °/o

1911 53,242 1906—11 — 2214 — ^ 3,99°/° — 0,80 v/o

1916 52,287 1911—16 — 955 ---- — 1,7 °/o — o,z6°/o
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Während also von 1866 auf 1876 noch eine bedeutende

Zunahme der Viehbesitzer zu konstatieren war, ging die Zahl
derselben von da an unaufhaltsam zurück und ganz besonders

stark war dies in den beiden Zählperioden von 1901—1906
und 1906—1911 der Fall. Dieser Rückgang beschränkt sich

hauptsächlich auf die Pferde- und Kleinviehbesitzer, während
die Rindviehbesitzer mit kleinen periodischen Rückschlägen
immerhin nicht unwesentlich zugenommen haben, wie
nachfolgende Aufstellung zeigt; wir führen darin wenigstens bis

zum Jahr 1911 zugleich die Rindviehbesitzer nach der Besitz-
grösse in drei Kategorien auf:

Zahl der Rindviehbesitzer im Kanton Bern

im im ganzen mit 1—4 Stück mit 5—10 Stück mit 11—20 Stück

Jahr Zahl %i) Zahl o/o2) Zahl o/o2) Zahl %')

1866 38,606 67,2 23,236 60,2 11,296 29,3 4074 10,5

1876 39,576 66,1 22,468 56,8 12,130 30,6 4978 12,6
1886 40,168 67,6 19,914 49,6 13,265 33,0 6989 17,4
1896 40,056 68,2 18,186 45,4 13,984 34,9 7886 19,7

1901 40,754 70,1 17,922 44,0 13,984 34,3 8848 12,7

1906 41,370 74,6 16,334 39,5 14,773 35,7 10,263 24,8

1911 40,245 75,6 15,989 39,7 14,445 35,9 9811 24,4

') der Gesamtzahl der Viehbesitzer überhaupt.
2) der Gesamtzahl der Rindviehbesitzer.

Demnach hat sich die Viehhaltung im Kanton Bern bis in

die jüngste Zeit vom Kleinbesitz mehr und mehr zum mittleren

und grössern Besitz verschoben, indem die Besitzer von

1—4 Stück seit 1866 um einen Drittel zurückgegangen sind,
während die Besitzer von 5—10 Stück um 27,9% und
diejenigen von xi—20 und mehr Stück sogar um 140,6%

zugenommen haben. Diese Tatsache erklärt sich vom
betriebstechnischen Gesichtspunkt der Landwirtschaft sowohl in
extensivem als in intensivem Sinne: Extensiv durch vermehrten

Uebergang vom Ackerbau zum Wiesenbau und intensiv durch
bessere Bebauung resp. Hebung der Ertragsfähigkeit des

Bodens; derselbe ist ertragreicher und der Bauernstand im
allgemeinen wohlhabender geworden. So erfreulich diese

Wahrnehmung vom agrarpolitischen und volkswirtschaftlichen
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Wäkren6 also von 1866 auk 1876 nock eine Ke6euten6e

^unakme 6er Viekkesit^er konstatieren war, ging 6ie ^akl
6erselben von 6a an unautkaltsam Zurück nn6 ganz: Keson6ers

stark war 6ies in 6en Kei6en ?äklperio6en von 1901—1906
un6 1906—1911 6er Dall. Dieser Kückgang kesckränkt sick

kauptsäcklick auk 6ie Dter6e- un6 Kleinviekkesit^er, wäkren6
6ie Kin6viekkesit^er mit kleinen perio6iscken Kückscklägen
immerkin nickt unwesentlick Zugenommen kaken, wie nack-

tolgen6e Entstellung ^eigt; wir tükren 6arin wenigstens kis

Turn ^akr 1911 ^ugleick 6ie Kin6viekkesit^er nack 6er Lesitx-

grosse in 6rei Kategorien aut:

^akl 6er Kin6vjet>besit2er im Kanton Lern

im im x-m?en mit l—t Wkti mit 5—lt> Wà mit II—A Aiià

Dkr ^akl o/»-) ?akl ->/°-) ?alil "/»-) Tiatil °/°-)

1866 z8,6o6 67.2 25,256 60,2 11,296 29,3 4074 10,5

1876 39,576 66,1 22,468 56.8 I2.IZ0 20,6 4978 12,6
1886 40,168 67,6 19,914 49.6 13,265 33,0 6989 17.4
1896 40,056 68,2 18,186 45.4 13,984 34,9 7886 19,7

1901 40,754 70.1 17,922 44.0 13.984 34.3 8848 12,7

1906 4i,27o 74.6 16,ZZ4 39,5 14,773 35,7 10,26z 24,8

1911 40.245 75,6 15,989 39,7 14,445 35,9 9811 24,4

9 6er Desamt^akI 6er Viekbesit^er überkaupt.
2) 6er (iesamt^alil 6er Rir>6viekbesit?er.

Dernnack kat sick 6ie Viekkaltung im Kanton Lern kis in

6ie jüngste i^eit vorn Kleinkesitz: rnekr un6 rnekr ?um rnittle-
ren un6 grössern Lesit? versckoken, in6ern 6ie Lesit^er von

1—4 Ztück seit 1866 um einen Drittel Zurückgegangen sin6,
wäkren6 6ie Lesit^er von Z—10 Ztück um 27,9^ un6 6ie-

jenigen von 11—20 un6 mekr Ztück sogar um 140,6^ ?u-

genommen kaken. Diese 'Latsacke erklärt sick vom ketrieks-
teckniscken Desicktspunkt 6er Kan6wirtsckatt sowokl in ex-
tensivem als in intensivem Zinne: Kxtensiv 6urck vermekrten

Dekergang vom Ackerbau 2um Wiesenkau un6 intensiv 6urck
kessere Lekauung resp, Kekung 6er Krtragstäkigkeit 6es

Lo6ens; 6erselke ist ertragreicker un6 6er ZZauernstan6 im all-

gemeinen woklkaken6er geworclen. Zo ertreulick 6iese ^akr-
nekmung vom agrarpolitiscken un6 volkswirtsckattlicken
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Standpunkte aus betrachtet auch erscheint, so könnte nämlich

die oben statistisch nachgewiesene Erscheinung doch auch

zu gewissen Bedenken Anlass geben, wenn nämlich der kleinere

Besitz an Vieh durch den grössern immer mehr verdrängt
oder verschlungen würde, welche Befürchtung indes zur Zeit
wenigstens noch unbegründet ist, indem die statistischen
Nachweise zeigen, dass die fragliche Bewegung bereits im
vorletzten Viehzählungszeitraum zum Stillstand gekommen
ist oder sogar ins Gegenteil umgeschlagen hat, zumal die
Besitzer von i—4 Stück von 39,5% auf 39,7% zugenommen
hatten und die Besitzer von 11—20 und mehr Stück von
24,8% auf 24,4% zurückgegangen waren. Wie sich die

Entwicklung in der letzten Viehzählungsperiode gestaltet hat,
darüber kann zur Zeit noch kein Aufschluss gegeben werden,
indem die bezüglichen Nachweise erst später auf Grund der

Bearbeitung durch das eidg. statistische Bureau erhältlich sein

werden.

Der Viehstand.

Laut den rubrikenweisen Unterscheidungen nach

Gattungen und Alter ergeben sich im Total des Zusammenzugs
für den Kanton Bern folgende Viehbestände: Pferde im ganzen

39,743, Pferde unter 4 Jahren 8313, Pferde von 4 und
mehr Jahren 31,430, nämlich: Zuchthengste 82, Zuchtstuten
4604, Arbeits- und Luxuspferde 26,744 ; Maultiere 86, Esel 76.
Rindvieh im ganzen 353,084, davon Kälber zum schlachten

10,517 und Kälber zur Aufzucht 50,945; Jungvieh von ]/2—
1 Jahr 28,747, Rinder von 1—2 Jahren 46,734, über 2 Jahre

24,041, Kühe 182,174, Zuchtstiere von 1—2 Jahren 5476,
über 2 Jahre 813, Ochsen von 1—2 Jahren 2373, Ochsen über
2 Jahre 1264; Schweine im ganzen 122,811, Eber zur Zucht

431, Mutterschweine zur Zucht 11,294, Ferkel und
Faselschweine zur Aufzucht und zur Mast 78,318, Mastschweine

32,768; Schafe 21,605; Ziegen 58,393 und zwar Gitzi zum
schlachten 6979, Gitzi zur Aufzucht 9914, Ziegenböcke 463,
Milch- und andere Ziegen 41,037.

Mit den Ergebnissen der frühern Viehzählung von 1911
in Vergleich gestellt, ergeben sich folgende zum Teil über-
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Ltan6punkte aus betrachtet auch erscheint, so könnte nämlich

6ie oben statistisch nachgewiesene Brsclieinung 6ocli aucl>

zu gewissen Be6enken àlass geben, wenn nämlich 6er Klei-

nere Leslie an Vieh 6urcli 6en grössern immer mehr ver6rängt
06er verschlungen wür6e, welche Befürchtung inües zur ^eit
wenigstens noch unbegrünüet ist, inüem 6ie statistischen
Nachweise Zeigen, 6ass 6ie fragliche Bewegung hereits im
vorletzten Viehzählungszeitraum zum Stillstan6 gekommen
ist 06er sogar ins (Gegenteil umgeschlagen hat, zumal 6ie Be-
situer von i—4 Stück von 39,5^? auf 39,7^? Zugenommen
hatten un6 6ie Besitzer von 11—20 un6 mehr Stück von
24,8^, auf 24,4^ zurückgegangen waren. Wie sich clie Bnt-
wicklung in 6er letzten Viehzälilungsperioöe gestaltet hat,
6arüher kann zur ^eit noch kein ^.ufschluss gegehen wer6en,
in6em 6ie Bezüglichen Kachweise erst später auk Orun6 6er

Bearbeitung 6urch 6as ei6g. statistische Bureau erhältlich sein

wer6en.

vki- Viek8wnll.

Baut 6en rubrikenweisen Onterscbei6ungen nach Oat-

tungen un6 vVter ergehen sich im Botal 6es ^usammenzugs
für 6en Kanton Bern tolgen6e Viebbestän6e: Bker6e im gan-
zen 39,743, ?fer6e unter 4 fahren 8ziz, Bker6e von 4 un6
mehr fahren zi,4zo, nämlich: Zuchthengste 82, Tlucbtstuten
4604, ^Vrbeits-un6 Buxuspfer6e 26,744 ; Maultiere 86, Bsel 76.
Kin6vieb im ganzen 353,084, 6avon Kälder zum schlachten

10,517 un6 Kälber zur Aufzucht 50,945; Jungvieh von —
1 fahr 28,747, Kin6er von 1—2 fahren 46,754, über 2 fahre

24,041, Kühe 182,174, ^uchtstiere von 1—2 fahren 5476,
über 2 fakre 81 z, Ochsen von 1—2 fahren 2Z7Z, Ocksen über
2 fabre 1264; Schweine im ganzen 122,811, Bber zur bricht

4ZI, Muttersckweine zur Tmclit 11,294, Berkel un6 Basel-
schweine zur Aufzucht uncl zur Mast 78,318, Mastschweine

32,768; Schafe 21,605 ; biegen 58,393 un6 zwar Oitzi zum
schlachten 6979, Oitzi zur Aufzucht 9914, ^iegenböcke 463,
Milch- un6 an6ere biegen 41,037.

Mit 6en Ergebnissen 6sr frühern Viehzählung von 1911
in Vergleich gestellt, ergeben sich folgencie zum Beil über-
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raschende Veränderungen im Viehbestande unseres Kantons.
Eine wesentliche Zunahme weisen auf: die Zuchthengste mit
30 Stück — 57,7%, die Zuchtstuten mit 1212 Stück =35,7%,
die Pferde im ganzen mit 572 Stück =1,4%, die Maultiere
mit 26 Stück 43,3%, die Aufzuchtkälber mit 5843 Stück

12,9%, das Jungvieh mit 8492 Stück 41,9%, die Rinder
von 1—2 Jahren mit 8606 Stück — 22,5%, die Rinder über
2 Jahre mit 2421 Stück 11,2%, die Kühe mit 10,063 Stück

5,8%, die Zuchtstiere von 1—2 Jahren mit 1462 Stück

36,4%, die Ochsen von 1—2 Jahren mit 470 Stück 24,6%,
das Rindvieh überhaupt mit 36,216 Stück =11,4%, die Ferkel

und Faselschweine mit 3716 Stück 4,9%, die Schafe

mit 980 Stück 4,7%, die Gitzi zum schlachten mit i860
Stück =36,3%.

Eine wesentliche Abnahme dagegen verzeigen: die Pferde
unter 4 Jahren mit 1145 Stück=i2,i%, die Kälber zum
schlachten mit 792 Stück 7%, die Ochsen über 2 Jahre mit
374 Stück 22,8%, die Mutterschweine mit 219 Stück
1,8%, die Mastschweine mit 12,905 Stück 28,2%, die
Schweine im ganzen mit 9412 Stück 7,1%, die Ziegenböcke
mit 371 Stück 44,4%, die Milch- und andern Ziegen mit
1056 Stück 2,5%.

Bei der Zunahme sind also hauptsächlich die Zuchtviehbestände

beteiligt, bei der Abnahme dagegen vorwiegend das

Mastvieh ; die Ursache dieser letztern ist teils in der stark
verminderten Einfuhr von Schlachtviehware, teils aber in
dem empfindlichen Mangel an Kraftfuttermitteln zu suchen.

Die Zunahme der Zuchtware speziell beim Rindvieh ist immerhin

als ein unerwartet günstiges Ergebnis der neuen
Viehzählung und zugleich als einen erfreulichen Beweis für die

Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft in dieser Kriegszeit

zu betrachten.
Um die Veränderungen im Gesamtviehbestande zeitlich

und örtlich zu untersuchen, empfiehlt es sich, die Stückzahl
der einzelnen Viehgattungen mittelst eines bestimmten
Reduktionsmasstabes nach Rindvieheinheiten zusammenzufassen ;

die bezügliche Berechnung ergab pro 1911 415,710 und pro
1916 450,650 Rindvieheinheiten; somit beträgt die Vermeh-
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rascbende Veränderungen irn Viehbestände unseres Kantons.
Line wesentliche Zunahme weisen auf: die Lucbtbengste mit
zo Ltücli — Z7,7?o> âie Tiuchtstuten mit 1212 Ltücli — 55,7^?.
die Lferde im ganzen mit 572 Ltücli—1,4^, die Maultiere
mit 26 Ltücli — 45,5^, die Vufzucbtliälber mit 584z Ltücli —
12,9^, das Jungvieh mit 8492 Ltücli — 41,9^, die Linder
von 1—2 fahren mit 8606 Ltücli — 22,5^, die Linder über
2 ^abre mit 2421 Ltücli — n,2<5o, clie Kühe mit 10,06z Ltücli

— 5,8^, die ^ucbtstiere von l—2 fahren mit 1462 Ltücli —
56,4^, die Ochsen von 1—2 fahren mit 470 Ltücli — 24,6^,
das Lindvieh überhaupt mit 56,216 Ltücli — 11,4^, die Ler-
bei und Laselschweine mit Z716 Ltücli — 4,9?c?> die Lcbafe
mit 980 Ltücli — 4,7?^, die Oitzi zum schlachten mit 1860

Stück — z6,zA>.
Line wesentliche Abnahme dagegen verneigen: die Lferde

unter 4 fahren mit 1:45 Stück—12,1^, die Kälber zum
schlackten mit 792 Stück — 7^, die Ochsen über 2 ^abre mit
Z74 Ltück — 22,8^, die ^lutterscbweine mit 219 Ltück —
1,8^, die Mastschweine mit 12,905 Ltück — 28,2^, die
Schweine im ganzen mit 9412 Ltück — 7,1^, die Liegenböcke
mit Z71 Ltüclc — 44,4^, die ^lilcb- und andern biegen mit
1056 Stück — 2,5^-

Lei der Zunahme sind also hauptsächlich die Lucbtvieb-
bestände beteiligt, bei der Vbnabme dagegen vorwiegend das

Vlastvieb; die Llrsacbe dieser letztern ist teils in der starb
verminderten Linfubr von Lcklachtviebware, teils aber in
dem empfindlichen Mangel an Kraftfuttermitteln zu suchen.

Die Lunabme der Lucbtware speciell keim Lindvieb ist immer-
bin als ein unerwartet günstiges Lrgebnis der neuen Vieh-
zäblung und Zugleich als einen erfreulichen Leweis für die

Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft in dieser Kriegszeit

zu betrachten.
Lim die Veränderungen im Oesamtviehbestande Zeitlich

und örtlich zu untersuchen, empfiehlt es sich, die Stückzahl
der einzelnen Viehgattungen mittelst eines bestimmten Le-
dulitionsmasstabes nach Lindvieheinheiten zusammenzufassen;
die bezügliche Berechnung ergab pro 1911 415,710 und pro
1916 450,650 Lindviebeinbeiten; somit beträgt die Vermeb-
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rung 34,940 Rindvieheinheiten oder 8,4%. Vergleichen wir
die Vermehrung der Rindvieheinheiten mit derjenigen der

Bevölkerung seit 1819, also seit nahezu 100 Jahren, so stellt
sich heraus, dass dieselbe relativ für beide annähernd gleich
stark war, wie folgender Nachweis zeigt:

Jahr Bevölkerung Rindvieheinheiten

1819 338,337 229,165
1916 670,000 450,650

Vermehrung 331,663 221,485
Per Jahr 3419 2283

In % 1,01 1,0

Interessant ist im übrigen die Feststellung, dass die

Bevölkerung im Zeitraum von 1819—1866 in erheblich stärkerem

Verhältnis zugenommen hatte, als der Viehstand, dass

sich dagegen dieses Zunahmeverhältnis im Zeitraum von
1866—1916 umgekehrt gestaltete, indem sich die Rindvieheinheiten

um 1,32 und die Bevölkerung dagegen nur um
0,73% per Jahr vermehrte. Bei den einzelnen Viehzählungsperioden

zeigen sich ziemlich bedeutende Verschiedenheiten
in der Zu- oder Abnahme der Vieheinheiten. Die stärkste
Zunahme weist die Periode von 1827—1830 auf, nämlich 6784
— 28,7°/00 per Jahr, die zweitstärkste von 1822—1825 (5044
=22,5°/00), die drittstärkste von 1901—1906 (6967=17,9°/00),
die viertstärkste von 1896—1901 (4242 11,5°/00) etc.,
wogegen in sechs Perioden Rückgänge zu verzeichnen sind, nämlich

pro 1819—1822: 1669 7,29°/oo, von 1825—1827: 1487
6,22°/00, von 1830—1843: 749 2,92°/00 und von 1906—

1911 um 1715 4,o4°/00. Noch bedeutendere Schwankungen
im Viehstand scheinen in der Zeit, vor der Restaurationsperiode,

d. h. von 1808—1815 vorgekommen zu sein, denn von
1808—1810 verminderte sich die Zahl der Rindvieheinheiten

(im sog. alten Kanton, also ohne Jura) von 4275 25°/00 per
Jahr, von 1810—1812 dagegen nahm dieselbe um 7674
47'3°/oo Per Ja^r zu unc* endlich von 1812—1815 erfolgte
wieder ein Rückgang von 4431 Rindvieheinheiten 24,9°/00

per Jahr
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rung 54,940 Bindvieheinheiten oder 8,4^>. Vergleichen wir
die Vermehrung der Bindviekeinheiten mit derjenigen 6er

Bevölkerung seit 1819, also seit nahezu 100 Jahren, so stellt
sich heraus, dass dieselde relativ lür deiâe annähernd gleich
stark war, wie folgender Blachweis ?.eigti

Jakr Bevölkerung Rindvieheinkeiten

1819 ZZ8.ZZ7 229,165
1916 670,000 450,650

Vermehrung 331,66z 221,485
per Islir 3419 228z
In °/o 1,01 1,0

Interessant ist im üdrigen 6ie Beststellung, 6ass 6ie Be-

völkerung im Zeitraum von 1819—1866 in erlieklicli stärke-

rem Verhältnis Zugenommen hatte, als 6er Viehstand, 6ass

sick dagegen 6ieses Tlunahmeverhältnis im Zeitraum von
1866—1916 umgekehrt gestaltete, inäem sich 6ie Bindvieh-
einheiten um 1,52 un6 6ie Bevölkerung dagegen nur um
o,75?o per Jahr vermehrte. Bei 6en einzelnen Vieh^âlilungs-
Perioden Zeigen sich Ziemlich Ke6euten6e Verschiedenheiten
in 6er ^u- 06er Abnahme 6er Vieheinheiten. Die stärkste 7iu-

nähme weist 6ie Berio6e von 1827—1850 aul, nämlich 6784
28,7°/^^ per Jahr, 6ie xweitstärkstc von 1822—1825 (5044

—22,5°/^), 6ie 6rittstärkste von 1901—1906 (6967—17,9°/^),
6ie viertstärkste von 1896—1901 (4242-^11,5°/^) etc., wo-
gegen in sechs Berio6en Bückgänge 2U verzeichnen sin6, näm-
lieh pro 1819—1822: 1669 — 7,29°/„„, von 1825—1827: 1487

^6,22°/gg, von 1850—1845: 749 — 2,92°/^ un6 von 1906—

1911 um 1715^4,04°/^. Block He6euten6ere Schwankungen
im Vielistan6 scheinen in 6er ^eit vor 6er Bestaurations-
perio6e, 6. h. von 1808—1815 vorgekommen ?u sein, 6enn von
1808—1810 vermin6erte sich 6ie ^akl 6er Bin6vieheinlieiten
(im sog. alten Banton, also ohne Jura) von 4275 — 25°/^ per
Jahr, von 1810—1812 dagegen nahm 6ieselke um 7674 —
47.Z°/v° per Iaür 211 und endlich von 1812—1815 erlolgte
wieder ein Bückgang von 44z 1 Bindvieheinheiten ^ 24,9°/^
per Jahr!
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Im Laufe des 19. Jahrhunderts verminderte sich
hauptsächlich der Bestand an Schafen und von 1886 an ging auch

derjenige der Ziegen konstant, wenn auch weniger bedeutend,
zurück.

Aus den vergleichenden tabellarischen Uebersichten nach

Amtsbezirken und Landesteilen heben wir im weitern folgende
bemerkenswerte Wahrnehmungen hervor. Was zunächst die

Zu- oder Abnahme des Viehbestandes während der letzten

Zählperiode anbetrifft, so verzeichnen alle Landesteile eine

grössere oder geringere Zunahme an Rindvieheinheiten und

zwar das Oberland 11,3%, das Seeland 9,5, der Jura 9,1, der

Oberaargau 9,0, das Mittelland 7,5 und das Emmenthal 3,7%.
Von den Amtsbezirken verzeichnen eine wesentliche Zunahme:
das Obersimmenthal 20,5%, Erlach 12,0, Thun 11,5, Saanen

und Laufen je 11,4, Büren 11,2, Courtelary 11,0, Niedersim-
menthal 10,9, Pruntrut und Wangen je 10,3% etc. Neuenstadt
dagegen verzeichnet eine kleine Abnahme von 0,3%; mit der

geringsten Zunahme erscheinen folgende Amtsbezirke: Signau
mit 3,1%, Schwarzenburg mit 4,0, Biel mit 4,2 und Trachsel-
wald mit 4,4%. Wesentlich andere Ziffern ergeben sich beim

Vergleich des Viehstandes (ebenfalls nach Rindvieheinheiten)
von 1916 mit demjenigen von 1906, wobei namentlich das

Oberland und der Jura ungünstigere Zunahmeverhältnisse
(ersteres nur 1,4%, letzterer 3,06%) aufweisen, während das

Seeland mit 11,8 und das Mittelland mit 10,1% günstig
dastehen ; für sechs Amtsbezirke stellt sich sogar eine Abnahme
heraus, nämlich für Biel eine solche von 6,8%, für das Ober-
hasle 3,5, für Interlaken 3,0, für Pruntrut 2,0, für Frutigen
1,9 und für Laufen 0,3%.

Hinsichtlich der Veränderungen im Bestände der
einzelnen Viehgattungen ist folgendes zu bemerken. Mit einer
starken Zunahme an Pferden, nämlich 70,9%, erscheint der

Amtsbezirk Thun; dieselbe rührt indes von den
Pferdeankäufen für die eidg. Regie her; ferner haben jetzt etwas
mehr Pferde zu verzeichnen als 1911 die Amtsbezirke Bern
6.4%, Fraubrunnen 5,7, Laupen 4,6, Freibergen 4,1, Wangen
4,0, Niedersimmenthal 3,9, Neuenstadt 3,3%, etc. Die grösste
relative Abnahme an Pferden haben dagegen die oberlän-
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Im Laule des 19. jakrkunderts verminderte sick kaupt-
säcklick 6er Lestand an Lckalen un6 von 1886 an ging aucli

derjenige 6er Liegen konstant, wenn auck weniger bedeutend,
Zurück.

/Vus 6en vergleickenden tabellariscken Idebersickten nack

/Vmtsbexirken un6 Landesteilen beben wir im weitern kolgende
bemerkenswerte Wakrnekmungen kervor. Was ^unäckst 6ie

?u- 06er ^Vbnakme 6es Viekbestandes wäkrend 6er letzten

^äklperiode anbetrillt, so ver^eicknen alle Landesteile eine

grössere 06er geringere ^unakme an Lindviekeinkeiten un6

2war 6as Oberland ii,Z?^, 6as Leeland y,Z, 6er ^ura 9,1, 6er

Oberaargau 9,0, 6as lVIittelland 7,z un6 6as Lmmentkal z,7?c>.

Von 6en Amtsbezirken ver^eicknen eine wesentlicbe ^unakme:
6as Oliersimmentkal 20,Lrlack 12,0, Lkun 11,5. Laanen

un6 Laulen je 11,4, öüren l i,2, Lourtelar^ 11,0, IViiedersim-

mentbal 10,9, Lruntrut un6 Wanken je 10,zA? etc. lVleuenstadt

dagegen ver-eicknet eine kleine ^.bnakme von o,z^; mit 6er

geringsten ^unakme erscbeinen lolgende Amtsbezirke: Lignan
mit Z,i^?> Lckwar^enburg mit 4,0, Liel mit 4,2 un6 Vracksel-
wa>6 mit 4,4?o. Wesentlicb an6ere Killern ergeben sicb beim

Vergleick 6es Viebstan6es (ebenlalls nacb Lindviekeinkeiten)
von 1916 mit demjenigen von 1906, wobei namentlicb das

Oberland und 6er jura ungünstigere ^unakmeverkältnisse
(ersteres nur 1,4^, letzterer Z,o6?^) aulweisen, wäkrend das

Leeland mit 11,8 und das lVlittelland mit 10,1^ günstig da-

sieben; lür secbs Amtsbezirke stellt sick sogar eine /ibnakme
beraus, nämlick lür Liel eine solcke von 6,8^, lür das Ober-
kasle z,Z, lür Interlaken z,o, lür Lruntrut 2,0, lür Lrutigen
1,9 und lür Laulen c>,z^.

Hinsicktlick der Veränderungen im Lestande der ein-
meinen Viekgattungen ist lolgendes 2U bemerken. Llit einer
starken ^unakme an Llerden, nämlick 70,9^, ersckeint der
/Vmtsbe?.irk Vkun; dieselbe rükrt indes von den Llerde-
ankäulen lür die eidg. blegie ker; lerner kaben jetxt etwas
mekr Lkerde ?u ver^eicknen als 1911 die Amtsbezirke Lern
6,4?c?> Lraubrunnen z,7, Laupen 4,6, Lreibergen 4,1, Wangen
4,0, iVliedersimmentkal z,9, Lleuenstadt Z,Z?o, etc. Die grösste
relative /Vbnakme an Llerden kaben dagegen die oberlän-



dischen Amtsbezirke Frutigen mit 50,7%, Interlaken mit 50,1,
Oberhasle mit 28,0%, sodann Laufen mit 20,4% zu
verzeichnen.

Eine viel gleichmässigere Veränderung bezw. Zunahme
in den Landesteilen und Amtsbezirken stellte sich beim Rindvieh

ein ; während das Zunahmeverhältnis im ganzen Kanton

u,4% beträgt, stellt sich dasselbe für das Oberland auf
r3>5%> für den Jura auf 12,6, für das Seeland auf 12,5, für
den Oberaargau auf 11,3, für das Mittelland auf 10,7 und für
das Emmenthal auf 6,6%. Von den Amtsbezirken weisen die
stärkste Zunahme an Rindvieh auf: das Obersimmenthal mit
22,8%, Laufen 18,6, Pruntrut 18,3, Interlaken 16,6, Büren

14,7, Frutigen 14,2, Erlach 13,6, Niedersimmenthal 12,9,
Saanen 12,8%, etc.; eine Abnahme hat nur Neuenstadt mit
1,5% zu verzeichnen.

Bei den Kühen finden wir fast durchwegs eine mässigere
Zunahme, ausgenommen im Jura und in den Amtsbezirken
Obersimmenthal, Erlach und Saanen ; im Amt Obersimmenthal

beträgt dieselbe 17,3%, im Amt Laufen 15,0, im Amt
Erlach 12,7, im Amt Saanen 11,5, im Amt Pruntrut 10,7, im
Amt Münster 10,6, im Amt Neuenstadt 10,3, im Amt Courtc-
lary 9,8, im Amt Interlaken 8,3%, etc. ; eine Abnahme an
Kühen hat nur Biel mit 4,1% aufzuweisen.

Im Schweinebestand zeigen sich wieder wesentlich grössere

Unterschiede in der Veränderung seit 1911. Obwohl die
Abnahme im ganzen 7,1 % beträgt, beziffert sich dieselbe in
etwa neun Amtsbezirken wesentlich höher, nämlich in
Frutigen 37,5%, in Thun 30,9, in Interlaken 28,1, in Schwarzen-

burg 24,3, in Seftigen 23,0, in Signau 20,3, in Niedersimmenthal

19,3, in Konolfingen 17,8 und in Trachselwald 12,4%.
Diesen steht eine verhältnismässig starke Zunahme in
den meisten jurassischen Amtsbezirken gegenüber, nämlich:
Neuenstadt mit 47,1%, Courtelary mit 26,1, Delsberg mit
18,4, Pruntrut mit 16,7, Münster mit 15,2% und ausserdem

Erlach mit 15%; auch die Amtsbezirke Saanen, Biel, Büren
und Bern verzeichnen eine Zunahme an Schweinen von 8,6—
4,8%.

discben Amtsbezirke krutigen mit 50,7^, Interlaken mit 50.1,
Oberbasle mit 28,0^, sodann Danken mit 20,4^ ^u ver-
^eicbnen.

Dine viel gleicbmâssigere Veränderung be^xv. ^unabme
in den Dandesteilen und Amtsbezirken stellte sieb beim Kind-
vieb ein; xväbrend das ^unabmeverbältnis im ganzen Danton
11,4^? beträgt, stellt sieb dasselbe kür das Oberland auk

^>1.5?^. à den ^sura auk 12,6, kür das Leeland auk 12,5, kür
den Obersargau auk ii,z, kür das Dlittelland auk 10,7 und kür
das Dmmentbal auk 6,6^. Von den Amtsbezirken weisen die
stärkste /üinalune an kindvieb auk: das Obersimmentkal mit
22,8^, Dauken 18,6, Druntrut i8,z, Interlaken 16,6, küren
14,7, Drutigen 14,2, Drlacb iz,6, bliedersimmentbal 12,9,
Laanen 12,8^0, etc.; eine ^bnabme bat nur bleuenstadt mit
i.Z'T? 2U ver^eicbnen.

Lei den Düben kinden wir kast durcbwegs eine mässigere
Ikunabme, ausgenommen im ^sura und in den Amtsbezirken
Obersimmentkal, Drlacb und Laanen; im /xmt Obersimmen-
tbal beträgt dieselbe i7,zU?, im ^.mt Dauken iZ,o, im ^mt
Drlacb 12,7, im ^mt Laanen 11,5, im ^.mt kruntrut 10,7, im
,-^mt lVIünster 10,6, im ^mt bleuenstadt io,z, im àrt Oourte-
larv 9,8, im ^mt Interlaken 8,z^, etc.; eine /xbnabme an
Düben bat nur kiel mit 4,1^ auk^uweisen.

Im Lcbweinebestand Zeigen sicb wieder wesentlicb grös-
sere Onterscbiede in der Veränderung seit 1911. Obwobl die
^bnabme im ganzen 7,1-7? beträgt, bexikkert sicb dieselbe in
etwa neun Amtsbezirken wesentlicb böber, nämlicb in Dru-
tigen Z7,ZA?, in Dbun zo,9, in Interlaken 28,1, in Zcbxvar^en-

bürg 24,z, in Lektigen 2Z,o, in Lignau 20,z, in bliedersimmeu-
tbal I9,Z, in Donolkingen 17,8 und in Dracbselxvald 12,4^.
Diesen stebt eine verbältnismässig starke ?lunabme in
den meisten jurassiscben Amtsbezirken gegenüber, nämlicb 1

Deuenstadt mit 47,1^, Oourtelarx mit 26,1, Delsberg mit
18,4, kruntrut mit 16,7, Münster mit 15,2^ und ausserdem

Drlacb mit IZ-A?! auck die Amtsbezirke Laanen, kiel, küren
und kern verxeicbnen eine Dunabme an Lcbweinen von 8,6—
4.8-75-
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Noch bedeutend grössere Unterschiede als bei den

Schweinen zeigen sich in der Zu- und Abnahme der Schafe

nach Amtsbezirken und Landesteilen heraus ; während z. B.

der Jura eine Zunahme von 26,5% darstellt, finden wir beim
Seeland eine Verminderung von 22,1%. Die grösste Vermehrung

weisen auf die Aemter Neuenstadt 151,8%, Laufen 47,2,
Fraubrunnen 34,4, Niedersimmenthal 31,5, Delsberg 31,2,
Bern 29,0, Pruntrut 27,4, Münster 25,8, Konolfingen 23,3,
Freibergen 21,1, Courtelary 16,4 und Obersimmenthal 12,8%.
Eine wesentliche Abnahme an Schafen dagegen ergibt sich

für Laupen 41,4%, Biel 36,8, Büren 33,3, Nidau 29,4, Ober-
hasle 27,7 und Aarberg 23,2%.

Im Ziegenbestand sind die Veränderungen in den meisten
Amtsbezirken wie auch in den Landesteilen weniger gross;
während derselbe sich im ganzen um 0,6% vermehrte, haben

ausser dem Oberland alle andern Landesteile einen Rückgang
zu verzeichnen, der sich zwischen 0,6% (Oberaargau) und

4,9% (Jura) bewegt. Die wesentlichste Zunahme an Ziegen
haben aufzuweisen: die Amtsbezirke Erlach mit 32,0%,
Laufen mit 19,8, Obersimmenthal mit 17,5, Interlaken mit 9,8,
Niedersimmenthal mit 9,5, Konolfingen mit 8,5 und Courtelary

mit 7,5% ; die wesentlichste Abnahme dagegen die Aemter

Neqenstadt 49,7%, Burgdorf 12,4, Freibergen 11,7, Aarberg

9,9, Thun 8,0 und Seftigen 7,1%.
Um einen zuverlässigen Einblick in den Stand der

Viehhaltung und deren relative Bedeutung nach Viehgattungen,
sowie nach Amtsbezirken und Landesteilen zu erhalten, pflegt
man die summarischen Ergebnisse der Viehzählung als
Bestandesmassen mit der Bevölkerung, sowie auch mit der
produktiven Fläche in Vergleich zu bringen. Indem wir zunächst
das Verhältnis zur Bevölkerung ins Auge fassen, ergibt sich

für den ganzen Kanton pro 1916 folgender Vergleich mit 1911 :

Bevölkerung
Auf 100 Einwohner kommen

Vieh-

besitzer

Rindvieh-

einheilen
Pferde Rindvieh Kühe Schweine Schafe Ziegen

Pro 1911: 645,877')

„ 1916: 670,000s)

8,5

7,9

64,3

67,7

6,1

6,o
49.0
53.1

26,6

27,4

20,5
18,5

34
3,2

8,9
8,8

') Pro 1910. 2) Approximativ.
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biocb bedeutend grössere Llnterscbiede als bei den

Lcbweinen aeig^en sieb in 6er ^u- und .>Vbnabme 6er Lcbaie
nacb /imtsbeairben un6 Landesteilen beraus; wäbrend a. L.
6er )lura eine Lunakme von 26,ZU, darstellt, linden wir beim
Leeland eine Verminderung von 22, lU. Die grösste Vermeb-

rung weisen aul die àmter Leuenstadt 151,8U, Iranien 47,2,
Lraubrunnen Z4,4, biiedersimmentbal Zi.Z, Lelsberg Zl,2,
Lern 29,0, Lruntrut 27,4, Münster 2Z,8, Lonollingen 2Z,z,
Lreibergen 21,1, Oourtelar^ 16,4 un6 Obersimmentbal i2,8U.
Line wesentlicbe Vbnakme an Lcbalen dagegen ergibt sieb

kür Laupen 41,4U, Liel z6,8, Lüren ZZ.Z, Lidau 29,4, Ober-
basle 27,7 un6 T^arberg 2Z.2U.

Im ^iegenbestand sin6 6ie Veränderungen in 6en meisten
/tmtsbeairben wie aucb in 6en Landesteilen weniger gross;
wäbrend derselbe sieb im ganaen um o,6U vermebrte, baben

ausser dem Oberland alle andern Landesteile einen Lücbgang
au veraeicbnen, der sieb awiscben o,6U (Oberaargau) und

4,9U (^sura) bewert. Die wesentlicbste ^unabme an biegen
baben aulauweisen: die /tmtsbeairbe Lrlacb mit Z2,oU,
Laulen mit 19,8, Obersimmentbal mit 17,5, Interlalcen mit 9,8,
Liedersimmentbal mit 9,5, Konollingen mit 8,5 und Oourte-

lar^ mit 7,ZU; die wesentlicbste T^bnabme dagegen die T^em-

ter Kepenstadt 49,7U, Lurgdorl 12,4, Lreibergen 11,7, /iar-
berg 9,9, Lbun 8,0 und Zeitigen 7,iU.

Om einen auverlässigen Linblicb in den Ltand der Vieb-
baltung und deren relative Ledeutung nacb Viebgattungen,
sowie nacb T^mtsbeairben und Landesteilen au erbalten, pllegt
man die summariscben Lrgebnisse der Viebaäblung als Le-
Standesmassen mit der Levölberung, sowie aucb mit der pro-
dubtiven Lläcbe in Vsrgleicb au bringen. Indem wir aunäcbst
das Verbältnis aur Levölberung ins /urge lassen, ergibt sicb

lür den ganaen Lianton pro 191b folgender Verglsicb mit 1911 :

Bevölkerung
àk 100 Linwoliner kommen

sied-

b«!i»
kiidmd-
emdeüeii

bed« kmâmd kiilw 8«dm!m 8cd»l« L«x«il

1911: 645,877>>

„ 1916: 670,000^
8.5

7,9

64.Z

67,7

6.1

6,0
49.0
5Z.I

26,6

27,4

20.5
18.S

3.1

3.2

8,9
8.8

1) ?ro 1910. Approximativ.
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Demnach hat sich das Verhältnis des Viehstandes, namentlich

des Rindviehbestandes, zur Bevölkerung um ein
Namhaftes vergünstigt, während dasjenige der Viehbesitzer eine

Reduktion von 0,6% darstellt. Die Viehbesitzer sind relativ
am meisten vertreten im Oberland, wo auf 100 Einwohner

11,4 Besitzer kommen, sodann im Emmenthal 9,8, Oberaargau
8,9, Jura 8,4, Seeland 7,1 und Mittelland 5,6. Von den
Amtsbezirken weisen relativ am meisten Viehbesitzer auf das
Obersimmenthal 15,9, das Oberhasle 15,7, Saanen 14,9, Niedersim-
menthal 14,5, Erlach 12,2, Schwarzenburg 12,1, etc.; am

wenigsten die Amtsbezirke Biel 0,8, Bern 2,1, Courtelary 5,1
und Burgdorf 6,6, etc.

Am meisten Rindvieheinheiten (auf 100 Einwohner)
repräsentiert das Emmenthal, nämlich 100,6, dann folgt das

Oberland mit 77,9,der Oberaargau mit7i,5, der Jura mit 67,2,
das Mittelland mit 59,4 und das Seeland mit 57,5. Von den

Amtsbezirken erscheinen mit der höchsten Verhältnisziffer:
das Obersimmenthal mit 157,8, Saanen mit 142,8, Erlach mit
127,6, Laupen mit 124,7, Freibergen miti20,6, Fraubrunnen
mit 108,9, Niedersimmenthal mit 108,0, Seftigen 107,9, etc-

Mit der geringsten Biel 4,4, Bern 25,2, Interlaken 47,7,
Courtelary 47,9, Münster 51,5, etc.

Die Pferde sind relativ am häufigsten im Jura, nämlich
8,3 auf 100 Einwohner, dann im Emmenthal 7,7, im Mittelland

6,0, im Seeland 5,5, im Oberaargau 5,4 und im Oberland

3,5. Von den Amtsbezirken besitzen am meisten Pferde:
Freibergen 19,5, Erlach 11,9, Pruntrut 11,8, Fraubrunnen und

Laupen je 10,0, etc.; am wenigsten: Interlaken 1,1, Frutigen
1,1, Biel 1,2, Oberhasle 1,9, Obersimmenthal 2,6, Niedersimmenthal

3,1, Saanen 3,2, Neuenstadt 3,6, Laufen 3,7, Bern 4,2,
Courtelary 4,3, etc.

Das Rindvieh ist am stärksten vertreten im Emmenthal
mit 80,0, sodann im Oberland mit 66,9, im Oberaargau mit
57,2, im Jura mit 50,0, im Mittelland mit 45,2 und im Seeland

mit 43,0. Von den Amtsbezirken haben weitaus am meisten
Stück Rindvieh auf 100 Einwohner: Obersimmenthal 144,9
und Saanen 129,4; am wenigsten Biel 2,3 und Bern 16,8.

Kühe kommen auf 100 Einwohner im Emmenthal 43,5,

-- IS

Demnach kat sick das Verhältnis des Viekstandes, nament-
lick des Lindviekkestandes, Tur Bevölkerung urn ein Ham-
kattes vergünstigt, während dasjenige der Viekkesit?er eine

Deduktion von o,6<A> darstellt. Die Viekkesit^er sind relativ
arn meisten vertreten im (Dkerland, wo aut 100 Linwokner
11,4 Lesitaer kommen, sodann im Lmmentkal 9,8, Okeraargau
8,9, Jura 8,4, Leeland 7,1 und Mittelland 5,6. Von den ^mts-
bewirken weisen relativ am meisten Viekkesitxer aut das Oder-
simmentkal 15,9, das Okerkasle 15,7, Laanen 14,9, kliedersim-
mentkal 14,Z, Lrlack 12,2, Lckwar^enkurg 12,1, etc.; am

wenigsten die ^.mtske^irke Liel 0,8, Lern 2,1, Lourtelar^ z,i
und Lurgdort 6,6, etc.

.^m meisten Lindviekeinkeiten (aut 100 Linwokner)
repräsentiert das Lmmentkal, nämlick 100,6, dann tolgt das

Okerland mit 77,9,der Okeraargau mit7i,Z, der Jura mit 67,2,
das Mittelland mit 59,4 und das Leeland mit 57,5. Von den

^mtskezdrken erscheinen mit der höchsten Verkältnis^itteri
das Okersimmentkal mit IZ7,8, Laanen mit 142,8, Lrlack mit
127,6, Laupen mit 124,7, Lreikergen miti2v,6, Lraukrunnen
mit 108,9, küedersimmentkal mit 108,0, Lettigen 107,9, etc.

Mit der geringsten Liel 4,4, Lern 25,2, Interlaken 47,7,
Lourtelar^ 47,9, Münster Zi,5, etc.

Die Lterde sind relativ am häutigsten im Jura, nämlick
8,z aut 100 Linwokner, dann im Lmmentkal 7,7, im Mittel-
land 6,0, im Leeland Z,Z, im Okeraargau 5,4 und im Okerland

z,Z. Von den ^Vmtske^irken kesit^en am meisten Lterde: Drei-
kergen 19,5, Lrlack 11,9, Lruntrut 11,8, Lraukrunnen und

Daupen je 10,0, etc.; am wenigsten: Interlaken 1,1, Lrutigen
1,1, Liel 1,2, Okerkasle 1,9, Okersimmentkal 2,6, kliedersim-
mentkal z,i, Laanen z,2, kleuenstadt z,6, Lauten z,7, Lern 4,2,
Lourtelarv 4,Z, etc.

Das Lindviek ist am stärksten vertreten im Lmmentkal
mit 80,0. sodann im Okerland mit 66,9, im Okeraargau mit
57,2, im Jura mit Zo,o, im Mittelland mit 45,2 und im Leeland

mit 4Z,o. Von den /tmtskexirkcn kaken weitaus am meisten
Ltück Lindviek aut 100 Linwokneri Okersimmentkal 144,9
und Laanen 129,4; am wenigsten Liel 2,z und Lern 16.8.

Xüke kommen aut 100 Linwokner im Lmmentkal 4.^,5,
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im Oberaargau 32,1, im Oberland 27,8, im Mittelland 26,8»

im Seeland 23,6, im Jura 22,2 und im ganzen Kanton 27,4.
Von den Amtsbezirken weisen die höchsten Frequenzzifferu
auf: Laupen 58,0, Fraubrunnen 50,0, Seftigen 48,8, Konol-
fingen 48,3, Saanen 46,5, Signau 44,3, Schwarzenburg 44,1,
Obersimmenthal 44,0, Trachselwald 42,7, Aarberg 42,3,
Erlach 40,3, etc.; die niedrigsten: Biel 1,3, Bern 10,6, Interlaken
16,6, Neuenstadt 17,7, Pruntrut 18,7, Münster 19,8, etc.

Schweine werden am häufigsten gehalten: im Emmenthal
(auf 100 Einwohner) 29,6, sodann im Seeland 22,7, im
Oberaargau 21,4, im Mittelland 17,8, im Jura 16,7 und im Oberland

i2,s, 'm ganzen Kanton 18,5. Von den Amtsbezirken
weisen am meisten Schweine auf: Laupen 55,7, Erlach 53,8,

Aarberg 40,7, Fraubrunnen 38,3, Trachselwald und Büren
je 32,8, etc.; am wenigsten: Biel 1,1, Bern 7,6, Frutigen 8,5,

Courtelary und Interlaken je 10,3, Laufen 11,3, Münster 11,5
und Thun 11,7, etc.

Schafe besitzt auf 100 Einwohner das Emmenthal 7,2,
das Oberland 5,6, der Jura 2,8, das Mittelland 2,7, der
Oberaargau 1,4, das Seeland 0,8 und der Kanton überhaupt 3,2.
Von den Amtsbezirken weisen am meisten Schafe auf:
Saanen 18,0, Obersimmenthal 12,0, Niedersimmenthal 10,2,
Oberhasle 9,3, Schwarzenburg und Signau je 7,4 und
Trachselwald 7,1 ; am wenigsten dagegen Biel 0,1, Nidau 0,6,
Laufen 0,6, Büren 0,9, Bern, Laupen und Wangen je 1,2, etc.

Ziegen werden weitaus am meisten im Oberland (24,9
auf 100 Einwohner) gehalten, sodann im Emmenthal (10,1),
im Oberaargau (7,2), im Seeland (6,2), im Mittelland (4,5),
im Jura (3,6) und im Kanton überhaupt 8,8; von den
Amtsbezirken weisen diejenigen des Oberlandes weitaus den gröss-
ten Ziegenbestand auf, nämlich: Obersimmenthal 51,0, Oberhasle

48,8, Saanen 36,1, Niedersimmenthal 32,6, Frutigen
29,3, Interlaken 26,6, dann folgen Schwarzenburg mit 16,7,

Signau mit 11,8, Seftigen mit 11,3, Büren mit 10,5, Laupen
mit 10,0, etc. Am wenigsten Ziegen halten dagegen die
Amtsbezirke Biel 0,9, Bern 1,4, Courtelary 1,8, Freibergen 2,7,
Münster 2,8, Konolfingen 4,1, Pruntrut und Delsberg je
4,6, etc.
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im Okeraargau Z2,i, im Okerland 27,8, im Llittelland 26,8,
im Leeland 2z,6, im ^ura 22,2 und im ganzen Kanton 27,4.
Von den Amtsbezirken weisen die köcksten Lreciuenxxittern
aut: Laupen 58,0, Lraukrunnen zo,o, Lektigen 48,8, Konvl-
tingen 48,z, Laanen 46,5, Lignau 44,z, Lckwar^enkurg 44,1,
Okersimmentkal 44,0, Vrackselwald 42,7, ^.arberg 42,z, Lr-
lack 40,z, etc.; die niedrigsten: kiel i,z, Lern 10,6, Interlaken
16,6, Keuenstadt 17,7, Lruntrut 18,7, Münster 19,8, etc.

Lckweine werden am kantigsten gekalten: im Lmmentkal
(ant 100 Linwokner) 29,6, sodann im Leeland 22,7, im Oder-

aargau 21,4, im Ivlittelland 17,8, im ^ura 16,7 und im Ober-
land 12,Z, im ganzen Kanton 18,Z. Von den Amtsbezirken
weisen am meisten Lckweine ant: Laupen 5Z,7, Lrlack Zz,8,

^arkerg 40,7, Lraukrunnen z8,z, dVackselwald und Lüren
je Z2,8, etc.; am wenigsten: Liel i,i, Lern 7,6, Lrutigen 8,5.

Oourtelar^ und Interlaken je 10,z, Lauten ii,z, Münster i i.A
und d'kun 11,7, etc.

Lckate besitzt aut 100 Linwokner das Lmmentkal 7,2,
das Okerland 5,6, der ^ura 2,8, das Ivlittelland 2,7, der Ober-

aargau 1,4, das Leeland 0,8 und der Kanton ükerkaupt z,2.
Von den Amtsbezirken weisen am meisten Lckate aut:
Laanen 18,0, Okersimmentkal 12,0, Kiedersimmentkal 10,2,
Oberkasle 9,z, Lckwar^enkurg und Lignau je 7,4 und Lrack-
selwald 7,1 ; am wenigsten dagegen Liel 0,1, Kidau 0,6,
Lauten 0,6, Lüren 0,9, Lern, Laupen und >-Vangen je 1,2, etc.

biegen werden weitaus am meisten im Okerland (24,9
aut 100 Linwokner) gekalten, sodann im Lmmentkal (10,1),
im Okeraargau (7,2), im Leeland (6,2), im Llittelland (4,Z),
im sura (z,6) und im Kanton überkaupt 8,8; von den T^mts-

bewirken weisen diejenigen des Oberlandes weitaus den gross-
ten Äegenkestand aut, nämlick: Okersimmentkal 51,0, Ober-
kasle 48,8, Laanen z6,i, Kiedersimmentkal Z2,6, Lrutigen
29,z, Interlaken 26,6, dann tolgen Lckwar^enkurg mit 16,7,

Lignau mit 11,8, Lettigen mit n,Z, Lüren mit 10,z, Laupen
mit 10,0, etc. /^m wenigsten biegen kalten dagegen die /^mts-
bewirke Liel 0,9, Lern 1,4, Lourtelar^ 1,8, Lreikergen 2,7,
Münster 2,8, Konoltingen 44, Lruntrut und Oelskerg je
4,6, etc.



— U —

Die Untersuchung bezüglich des Viehreichtums resp. der

Viehdichtigkeit ergibt natürlich ein wesentlich verändertes

Bild, wenn man der relativen Berechnung anstatt die Bevölkerung,

die produktive Bodenfläche zu Grunde legt. Während
auf i km2 im Kanton überhaupt 118,0, im Mittelland sogar
188,0, im Oberaargau 184,2, im Seeland 175,3 und im
Emmenthal 166,7 Rindvieheinheiten kommen, sinkt diese
Verhältniszahl im Jura auf 82,9 und im Oberland sogar auf 69,5
herab. Der diesbezügliche Vergleich pro 1911 und 1916 stellt
für den Kanton folgende Verhältniszahlen dar:

Pro
Produktive Fläche

km2

Auf 1 km2 produktive Fläche kommen
Rindvieh-

einholten
Pferde Rindvieh Kühe Schweine Schsfe Ziegen

1911
1916

381.778
381.779

108,8

Il8,0
10.3

10.4

82,9

92,4
45,0
47,7

34,6

32,1

5,3
5,6

I5,i
15,3

Selbstverständlich ergeben sich bei diesem Vergleich nach

Amtsbezirken und Landesteilen ebensogrosse Unterschiede
oder Extreme bezüglich der Viehdichtigkeit und des

Vorkommens der verschiedenen Viehgattungen, als bei
demjenigen auf Grundlage der Bevölkerung; nur sind die dabei zu
konstatierenden Verhältnisse vielfach nicht übereinstimmend
oder auch entgegengesetzt ; stunden z. B. das Emmenthal und
das Oberland mit dem Verhältnis der Vieheinheiten zur
Bevölkerung im Range voraus, so stehen dieselben nun, wie auch

der Jura, im Verhältnis zur produktiven Bodenfläche
hauptsächlich infolge des ausgedehnten Alpen- und Weidegebiets
weit ungünstiger da, als die übrigen Landesteile, wie der

vorliegende Hinweis zeigt.

Von den Amtsbezirken weisen die grösste Viehdichtigkeit

auf: Bern 214,5, Laupen 204,7, Burgdorf 200,8, Konol-

fingen 198,5, Aarwangen 192,3, Trachselwald 184,9, Büren

184,5, Aarberg 183,5, Fraubrunnen 181,9, Wangen 174,3,

Seftigen 167,7, etc.; die kleinste: Frutigen 47,4, Obersimmenthal

50,8, Interlaken 60,1, Oberhasle 63,8, Saanen 64,7, Nie-
dersimmenthal 67,2, Courtelary 71,4, Münster 73,5, Neuenstadt

81,1, Delsberg 86,2, Laufen 91,2, Pruntrut 94,3 und

Freibergen 94,5, etc.

2
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Oie Ontersuckung be^üglick des Viekreicktums resp, der

Viekdicktigkeit ergibt natürlick ein wesentlick verändertes

Bild, wenn man der relativen Berecknung anstatt die Bevölke-

rung, die produktive Lodenfläcke 2U (-runde legt. Wakrend
auf i km^° im Banton überkaupt 118,0, im iVlittelland sogar
188,0, im Oberaargau 184,2, im Seeland 175,Z und im Bm-
mentkal 166,7 Bindviekeinkeiten kommen, sinkt diese Ver-
kältnis^akl im Jura auf 82,9 und im Oberland sogar auf 69,5
kerab. Oer diesbe^üglicke Vergleick pro 1911 und 1916 stellt
für den Danton tollende Verkältnis^aklen dar:

pro
kolllttir« klà

km^

^uk 1 km^ produktive ?Iàcke kommen
kimlmli-

«iollkà
kmle kmdmll Hüll«

1911
1916

Z81.778
381,779

108,8

118,0
10.3

10.4

82.9

92,4
45.0
47,7

34.6

32.1

Z.3
5,6

15.i
IS.3

Zelbstverständlick ergeben sick bei diesem Vergleick nack
Amtsbezirken und Bandesteilen ebensogrosse Ontersckiede
oder Bxtreme be^üglick der Viekdicktigkeit und des Vor-
Kommens der versckiedenen Viebgattungen, als bei dem-

jenigen auf (Grundlage der Bevölkerung; nur sind die dabei ?u

konstatierenden Verbältnisse vieltack nickt übereinstimmend
oder auck entgegengesetzt; stunden 2. B. das Bmmentkal und
das Oberland mit dem Verkältnis der Viekeinkeiten ?ur Be-

völkerung im Bange voraus, so sieben dieselben nun, wie auck
der Jura, im Verkältnis 2ur produktiven Bodentläcke kaupt-
säcklick infolge des ausgedeknten -^Ipen- und Weidegebiets
weit ungünstiger da, als die übrigen Bandesteile, wie der vor-
liegende Hinweis ?eigt.

Von den Amtsbezirken weisen die grösste Viekdicktig-
keit aul: Bern 214,5, Baupen 204,7, Burgdorf 200,8, Bonol-

fingen 198,5, àrwangen 192,5, Brackselwald 184,9, Büren

184,5, àrberg 185,5, Braubrunnen 181,9, Wangen 174,5,

Leftigen 167,7, etc.; die kleinste: Brutigen 47,4, Obersimmen-

tkal 50,8, Interlaken 60,1, Oberkasle 65,8, Laanen 64,7, Nie-
dersimmentkal 67,2, Oourtelar^ 71,4, Vlünster 75,5, Neuen-
Stadt 81,i> Oelsberg 86,2, Bauten 91,2, Bruntrut 94,5 und

Breibergen 94,5, etc.

2
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Am meisten Pferde verzeigt das Mittelland mit 19,1 per
km2, dann das Seeland 16,6, der Oberaargau 14,0, das
Emmenthal 12,7, der Jura 10,2, das Oberland 3,1. Von den
Amtsbezirken besitzen am meisten Pferde: Biel 42,9, Bern 36,0,

Burgdorf 19,2, Nidau 17,4, Fraubrunnen 16,6, Aarberg 16,5,

Thun und Laupen je 16,4, Erlach 15,5, Konolfingen 15,4,
Trachselwald 15,2, Freibergen 15,1, etc.; am wenigsten: Fru-
tigen 0,7, Obersimmenthal 0,8, Oberhasle 1,1, Interlaken 1,2,
Saanen 1,4, Niedersimmenthal 1,9, Neuenstadt 4,0, etc.

Am meisten Rindvieh per km2 besitzt der Oberaargau
147,5, sodann das Mittelland 143,1, das Emmenthal 132,7,
das Seeland 131,1, der Jura 61,7 und das Oberland 59,6. Von
den Amtsbezirken besitzen am meisten Rindvieh per km2:

Konolfingen 159,8, Aarwangen 156,1, Laupen 155,5,
Trachselwald 144,3, Büren 143,3, Bern 142,5, etc.; am wenigsten:
Frutigen 42,9, Obersimmenthal 46,7, Interlaken 51,8, Oberhasle

54,8, Münster 56,8, Courtelary 57,5, Saanen 58,6,
Niedersimmenthal und Delsberg je 59,6.

Am meisten Kühe kommen auf 1 km2 im Mittelland 84,9,
sodann im Oberaargau 82,8, im Emmenthal 72,1, im Seeland

71,8, im Jura 27,4 und im Oberland 24,7. Von den Amts-,,
bezirken weisen am meisten Kühe auf: Konolfingen 98,4,
Laupen 95,0, Bern 90,2, Aarwangen 87,9, Burgdorf 87,7,
Fraubrunnen 83,3, Aarberg 81,5, Büren 79,3, Trachselwald

79,1, etc.; am wenigsten: Obersimmenthal 14,1, Frutigen
15,3, Oberhasle und Neuenstadt je 19,8, Interlaken 20,9,
Saanen 21,0, Freibergen 21,2, Niedersimmenthal 22,8, etc.

In der Schweinehaltung nimmt das Seeland mit 69,3 per
km2 den Vorrang ein ; dann folgen das Mittelland mit 56,4,
der Oberaargau mit 55,2, das Emmenthal mit 49,8, der Jura
mit 20,5 und das Oberland mit 11,1. Am meisten Schweine
weisen auf die Amtsbezirke Laupen 91,4, Aarberg 78,4, Büren
76,1, Erlach 70,2, Burgdorf 68,5, Bern 64,4 per km2, etc.; am

wenigsten: Obersimmenthal 4,6, Frutigen 5,5, Saanen 7,0,
Niedersimmenthal 9,6, Interlaken 13,0, Münster 15,1, Courte-
lary 15,3, Freibergen 15,4, Neuenstadt 16,8 und Oberhasle
17,0, etc.
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^m meisten LIerde verzeih das Nittelland mit 19,1 per
km^, dann das Seeland 16,6, der Oberaar^au 14,0, das Lm-
mentbal 12,7, der jura 10,2, das Oberland z,i. Von den ^mts-
bewirken besitzen am meisten Lkerde: Lie! 42,9, Lern 56,0,

Lurxdorl 19,2, blidau 17,4, Lraubrunnen 16,6, ^arber^ 16,5,

Ibun und Laupen je 16,4, Lrlacb 15,5, I^onollin^en 15,4,
'Lracbselwald 15,2, Lreiber^en 15,1, etc.; am wenigsten: Lru-
ti^en 0,7, Obersimmentbal 0,8, Oberkasle 1,1, Interlaken 1,2,
Laanen 1,4, bliedersimmentbal 1,9, bieuenstadt 4,0, etc.

^m meisten Lindvieb per km° besitzt der Oberaar^au
147,5, sodann das ^littelland 14z,1, das Lmmentbal 152,7,
das Seeland 151,1, der jura 61,7 und das Oberland 59,6. Von
den Amtsbezirken besitzen am meisten Lindviek per km^:

Xonolkin^en 159,8, ^arvvan^en 156,1, Laupen 155,5, IVack-
selwald 144,5, Lüren 145,5, Lern 142,5, etc.; am wenigsten:
Lrutixen 42,9, Obersimmentbal 46,7, Interlaken 51,8, Ober-
kasle 54,8, Nünster 56,8, Lourtelar^ 57,5, Saanen 58,6, Hie-
dersimmentbal und Oelsberx; je 59,6.

^m meisten I^üke kommen auk 1 km^ im iVlittelland 84,9,
sodann im Oberasrxau 82,8, im Lmmentbal 72,1, im Seeland

71,8, im jura 27,4 und im Oberland 24,7. Von den ^mts-^
bezirken weisen am meisten Xüke ant: X^onollinxen 98,4,
Laupen 95,0, Lern 90,2, Varwanxen 87,9, Lurxdork 87,7,
Lraubrunnen 85,5, ^.arber^ 81,5, Lüren 79,5, 1"racbselvvald

79,1, etc.; am wenigsten: Obersimmentbal 14,1, Lruti^en
15,5, Oberkasle und bleuenstsdt je 19,8, Interlaken 20,9.
Saanen 21,0, Lreiberxen 21,2, I^iedersimmentbal 22,8, etc.

In der Scbvveinebaltunx nimmt das Leeland mit 69,5 per
km? den Vorrang ein; dann kolken das i^littelland mit 56,4,
der Oberasrxau mit 55,2, das Lmmentkal mit 49,8, der jura
mit 20,5 und das Oberland mit 11,1. >^m meisten Scbweine
weisen aul die Amtsbezirke Laupen 91,4, ^.arber^ 78,4, Lüren
76,1, Lrlacb 70,2, Lurxdorl 68,5, Lern 64,4 per km?, etc.; am

wenigsten: Obersimmentbal 4,6, Lrutixen 5,5, Saanen 7,0,
Hiedersimmentkal 9,6, Interlaken 15,0, Münster 15,1, (tourte-

^7 15,5, Lreiberxen 15,4, I^euenstadt 16,8 und Oberkasle
17,0. etc.
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Schafe besitzt das Emmenthal der produktiven Fläche
nach am meisten, nämlich 12,0, sodann das Mittelland 8,6,
das Oberland 4,9, der Oberaargau 3,7, der Jura 3,5 und das

Seeland 2,4. Von den Amtsbezirken verzeichnen am meisten
Schafe: Trachselwald 13,1, Burgdorf 11,7, Signau 11,1, Bern

10,3, Seftigen 9,9, Schwarzenburg 9,6, Saanen 8,1, etc.; am

wenigsten: Laufen 1,1, Neuenstadt und Nidau 1,8, Laupen
1,9, Büren 2,1, etc.

Ziegen werden gehalten auf 1 km2 im Oberland 22,1, im
Seeland 19,0, im Oberaargau 18,5, im Emmenthal 16,7, im
Mittelland 14,3, im Jura weitaus am wenigsten, nämlich 4,4;
am meisten in den Amtsbezirken Interlaken 33,5, Biel 32,3,
Oberhasle 30,1, Nidau 26,6, Büren 24,2, Schwarzenburg 21,8,
Wangen 21,0, Niedersimmenthal 20,3, etc.; am wenigsten in
den Freibergen 2,0, in Courtelary 2,6, in Münster 3,7, in
Delsberg 5,0, in Neuenstadt 5,4, in Pruntrut 5,6, in Konol-
fingen 10,1, in Erlach 10,3, etc.

Dem Verhältnis der einzelnen Viehgattungen zu einander
ist eine besondere Berechnung auf Grundlage der Rindvieheinheiten

gewidmet; dasselbe kommt in folgenden Ziffern
zum Ausdruck. Von 100 Vieheinheiten entfallen 13,3 auf
das Pferdegeschlecht, 78,3 auf das Rindviehgeschlecht und
8,4 auf das Kleinvieh, d. h. 6,8 auf Schweine, 0,5 auf Schafe
und 1,1 auf Ziegen. Aus der bezüglichen Darstellung nach
Amtsbezirken und Landesteilen ist das grössere und
geringere Prozentverhältnis der einzelnen Viehgattungen, somit
die numerische Bedeutung des Anteils derselben am Gesamt-
viehbestande ersichtlich. Wir führen nur die bemerkenswerten
Extreme an. Im Jura machen die Pferde 18,5% aus, im
Oberland nur 6,7%. Von den Amtsbezirken figurieren mit
den höchsten Prozenten des Pferdegeschlechts: Biel mit 40,2,
Bern mit 25,2, Freibergen mit 24,6, Pruntrut mit 23,2%, etc. ;

mit den niedrigsten: Frutigen mit 2,2%, Obersimmenthal mit
2,5, Oberhasle mit 2,7, Interlaken und Saanen mit je 3,3,
Niedersimmenthal mit 4,3 und Neuenstadt mit 7,5%, etc.

Beim Rindvieh erscheint das Oberland mit 85,9% und der

Jura mit 74,5%; am höchsten der Amtsbezirk Obersimmenthal

mit 91,8, sodann Frutigen und Saanen mit je 90,6%; am
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Lcbaie besitzt das Lmmentbal der produktiven Lläcbe
nacb am meisten, nämlicb 12,0, sodann das ^littelland 8,6,
das Oberland 4,9, der Oberaargau z>7, der Jura z,z und das

Leeland 2,4. Von den Amtsbezirken ver^eicbnen am meisten
Lcbaie: Dracbselwald iz,i, Lurgdori 11,7, Lignau 11,1, Lern
10,z, Zeitigen 9,9, Lcbwarxenburg 9,6, Laanen 8,1, etc.; am

wenigsten: Mauken 1,1, Heuenstadt und blidau 1,8, Raupen

1,9, Lüren 2,1, etc.

biegen werden gebalten aui 1 km^ im Oberland 22,1, im
Leeland 19,0, im Oberaargau 18,5, im Lmmentbal 16,7, im
^littelland 14,z, im Jura weitaus am wenigsten, nämlicb 4,4;
am meisten in den Amtsbezirken Interlaken ZZ.Z, Liel Z2,z,
Oberbasle zo,i, blidau 26,6, Lüren 24,2, Lcbwarzienburg 21,8,
^Vangen 21,0, bliedersimmentbal 20,z, etc.; am wenigsten in
den Lreibergen 2,0, in Oourtelar^ 2,6, in Münster z,7, in
Delsberg Z,o, in bleuenstadt Z,4, in Lruntrut 5,6, in Konol-
iingen 10,1, in Lrlacb io,z, etc.

Dem Verbältnis der einzelnen Viebgattungen ^u einander
ist eine besondere Lerecbnung aui Orundlage der Lindvieb-
einbeiten gewidmet; dasselbe kommt in tollenden bittern
i-um Ausdruck. Von 100 Viekeinbeiten entfallen iz,z aui
das Lierdegescbleckt, 78,z aui das Lindviebgescklecbt und
8,4 aui das Xleinvieb, d. b. 6,8 aui Lcbweine, 0,5 aui Lcbaie
und 1,1 auk biegen. ^us der be^üglicben Darstellung nacb
Amtsbezirken und Dandesteilen ist das grössere und ge-
ringere Lrozientverbältnis der einzelnen Viebgattungen, somit
die numeriscbe Ledeutung des Anteils derselben am Oesamt-
viebbestande ersicbtlicb. ^Vir iübren nur die bemerkenswerten
Lxtreme an. Im Jura macken die Lierde 18,5^, aus, im
Oberland nur 6,7^. Von den Amtsbezirken figurieren mit
den köcbsten Lroxenten des Lierdegescblecbts: Liel mit 40,2,
Lern mit 2Z,2, Lreibergen mit 24,6, Lruntrut mit 2Z,2^, etc. ;

mit den niedrigsten: Lrutigen mit 2,2^?, Obersimmentbal mit
2,5, Oberbasle mit 2,7, Interlaken und Laanen mit je z,z,
bliedersimmentbal mit 4,z und Heuenstadt mit 7,5^, etc.

Leim Lindvieb erscbeint das Oberland mit 85,9^? und der

Jura mit 74,5^0 ; 2m böcbsten der /tmtsbe^irk Obersimmentbal

mit 91,8, sodann Lrutigen und Laanen mit je 90,6^; am
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niedrigsten dagegen Biel mit 52,0, Bern mit 66,3 und Prun-
trut mit 67,3%.

An Kleinvieh hat das Seeland 10,9%, der Jura 7,0%
aufzuweisen; die Amtsbezirke mit den höchsten Kleinviehprozenten

sind folgende: Laupen 11,9, Oberhasle, Büren und

Aarberg je 11,5, Erlach 11,2 und Interlaken 10,6%; mit den

niedrigsten: Freibergen 4,7, Obersimmenthal 5,7, Thun 5,9,
Münster und Neuenstadt je 6,0, Courtelaiy und Saanen je 6,1,

Schwarzenburg 7,0, Niedersimmenthal und Seftigen je 7,1,
Frutigen und Laufen je 7,2%, etc. Beim Prozentverhältnis
des Kleinviehs ist hauptsächlich der Schweinebestand
ausschlaggebend, während der Anteil der Schafe und Ziegen
(mit Ausnahme in den oberländischen Amtsbezirken) ziemlich

unbedeutend erscheint.

Ein Vergleich des Viehreichtums der Schweiz und der
einzelnen Kantone unter sich zeigt, wie schon früher
festgestellt, dass der Kanton Bern über der Mitte, d. h. im zehnten

Rang steht und zwar sowohl nach dem Masstab der
Bevölkerung, als auch der produktiven Fläche.

Gebiete
Rindvieheinheiten

auf 100 Einwohner auf 1 km2 produktive Fläche

Kanton Bern 67,7 118,0
Schweiz 51,8 87.4

Die neun Kantone mit grösserem Viehreichtum nach der

Bevölkerungszahl sind: Freiburg mit 99,7, Obwalden mit
95,2, Graubünden mit 91,1, Appenzell I.-Rh. mit 87,0, Luzern
mit 86,0, Nidwaiden mit 80,3, Wallis mit 76,9, Uri mit 72,2
und Thurgau mit 67,8. (Bern 67,7.)

Im Pferdebestand wird Bern relativ, d. h. im Verhältnis
zur Bevölkerungszahl (6,0), nur von Freiburg (6,6)
übertroffen. Beim Kleinvieh ist das Verhältnis für den Kanton
Bern wenigstens der Bevölkerungszahl nach etwas ungünstiger,

als beim Grossvieh, günstiger dagegen im Vergleich
zur produktiven Bodenfläche; im erstem Fall steht Bern nämlich

im zwölften, im letzern Fall im achten Rang.
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niedrigsten dagegen Lie! mit 52,0, Lern mit 66,z und Lrun-
trut mit 67,zA?-

hn LIeinvieb bat das Leeland 10,9^. ^er jjura 7,0<^> aut-
Zuweisen; die Amtsbezirke mit den böcbsten LIeinviebpro-
Renten sind folgende: Laupen 11,9, Oberbasle, Lüren und

T^arberg je 11,5, Lrlacb 11,2 und Interlaken io,6<A>; mit den

niedrigsten: breibergen 4,7, Obersimmentbal 5,7, Ihun 5,9,
lVlünster und Leuenstadt je 6,0, Lourtelai^ und Laanen je 6,1,

Lcbwar^enburg 7,0, Liedersimmentbal und Lettigen je 7,1,
Lrutigen und Lauten je 7,2^, etc. Leim Lro^entverbältnis
des LIeinviebs ist bauptsäcblicb der Lcbweinebestand
ausschlaggebend, wäkrend der Anteil der Lcbate und biegen
(mit Lusnabme in den oberländiscben Amtsbezirken) Hern-
licb unbedeutend erscbeint.

Lin Vergleich des Viebreicbtums der Zcbwei? und der
einzelnen Liantone unter sich ?eigt, wie scbon trüber test-
gestellt, dass der Lianton Lern über der Llitte, d. b. im ?ebn-

ten Lang stebt und ?war sowobl nacb dem Iclasstab der Le-
völkerung, als aucb der produktiven Lläcke.

(leb i etc
Lindviekeinbeiten

aut 100 Lincvokner l>d I lii>2 proàbi»«

Lanton Lern 67.7 118,0
Lctiwei? S 1.8 87.4

Die neun Lantone mit grösserem Viebreicbtum nacb der

Levölkerungs^abl sind: Lreiburg mit 99,7, Obwalden mit
9Z,2, (Haubünden mit 91,1, 7^ppen?eII I.-Lb. mit 87,0, Lu?ern
mit 86,0, Lidwalden mit 80,z, Wallis mit 76,9, Ilri mit 72,2
und Ihurgau mit 67,8. (Lern 67,7.)

Im Lterdebestand wird Lern relativ, d. b. im Verhältnis
?ur Levolkerungs?abl (6,0), nur von Lreiburg (6,6) über-
trotten. Leim Lileinvieb ist das Verbältnis tür den Lianton
Lern wenigstens der LevölkerungSTabl nacb etwas ungün-
stiger, als beim Lrossvieb, günstiger dagegen im Vergleicb
^ur produktiven Lodentläcbe; im erstern Lall stebt Lern näm-
licb im ^wölkten, im let-ern Lall im acbten Lang.
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Der Wert des Viehstandes im Kanton Bern pro 1916.

Obwohl der statistische Nachweis betreffend den Wert
des Viehstandes nicht direkt im Pensum der Viehzählung lag,
so hielten wir es doch für angezeigt, auch diesmal eine besondere

Ermittlung der Durchschnittspreise für die verschiedenen

Viehgattungen vorzunehmen und zwar namentlich mit Rücksicht

auf die Bedeutung, welche dem Viehstand als Bestandteil

des Nationalvermögens zukommt. Dabei glaubten wir,
uns indes auf eine Darstellung für den ganzen Kanton
beschränken zu sollen. Der Gesamtwert wird bekanntlich nach

Massgabe der festgestellten Durchschnittwerte und der Stückzahl

berechnet. Es ist allerdings äusserst schwierig,
annähernd richtige oder zutreffende Durchschnittswerte
herauszufinden, denn es müssen bei dieser Ermittlung alle Faktoren
sorgfältig in Betracht gezogen werden, welche den Wert des

Viehes beeinflussen ; es können z. B. nicht nur die hohen

Preise, welche in einzelnen Gegenden, wie im Simmenthai oder
in andern Zuchtgebieten, für Rassentiere bezahlt werden,
ausschlaggebend sein, sondern es muss auch die Menge der übrigen

Tiere geringerer oder minderwertiger Qualität beim
Anschlag in Betracht gezogen werden, ansonst die Wertberechnung

zu hoch ausfallen würde. Man kann weder auf einen
Durchschnittsnachweis der Viehpreise, wie sie im Viehhandel
auf den Märkten bezahlt werden, noch auf den Schatzungswert

abstellen, welcher durchschnittlich bei der Viehversicherung

zur Geltung kommt, vielmehr handelt es sich um die
Ermittlung von Durchschnittswerten, die sowohl den örtlichen
Verhältnissen, als auch den Qualitätsunterschieden
entsprechen, wobei also die einzelnen Viehgattungen nach ihrer
Menge zutreffend gewertet würden. Dies würde wohl am
sichersten durch eine vollständige und gleichmässige, mit der
Viehzählung zu verbindende Wertermittlung erreicht, wobei
der faktische Verkaufswert jedes einzelnen Stück Viehs
eingesetzt und für alle summiert würde. Da aber durch eine
solche Anordnung das Viehzählungspensum ausserordentlich
erschwert und überlastet würde, so ist man genötigt, sich auf
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näkernü ricktige o6er ?utrekken6e Durckscknittswerte keraus-
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gen Diere geringerer o6er min6erwertiger (Qualität keim à-
scklag in Letrackt gezogen wer6en, ansonst 6ie Wertkereck-
nung ?u kock auskallen wür6e. Wan kann we6er auk einen
Durckscknittsnackweis 6er Viekpreise, wie sie im Viekkan6el
auk 6en Wärkten be?.aklt wer6en, nock auk 6en Lckatxungs-
wert abstellen, welcker 6urckscknittlick kei 6er Viekversicke-

rung üur Deltung kommt, vielmekr Kan6elt es sick um 6ie Dr-
mittlung von Durckscknittswerten, 6ie sowokl 6en örtlicken
Verkältnissen, als auck 6en ^ualitätsuntersckieüen ent-
sprecken, wobei also 6ie einzelnen Viekgattungen nack ikrer
Wenge xutrekken6 gewertet wür6en. Dies wür6e wokl am
sickersten 6urck eine vollstänclige un6 gleickmässige, mit 6er
Viek?äklung ^u verbin6en6e Wertermittlung erreickt, wobei
6er kaktiscke Verkaukswert je6es einzelnen Ztück Vieks ein-

gesetzt un6 kür alle summiert wüi6e. Da aber 6urck eine
solcke àoràung 6as Viek^äklungspensum ausseror6entlick
ersckwert un6 überlastet wür6e, so ist man genötigt, sick auk

Din?elermittlungen. wie sie 6as enc^uêtemàssige Verkakren
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mit sich bringt, oder auch auf die Bestimmung der
Durchschnittswerte der einzelnen Viehgattungen überhaupt durch

kompetente, sachkundige Organe zu beschränken. „Wir sahen

uns veranlasst, diesen letztern Weg einzuschlagen, indem wir
uns, wie dies schon 1906 und 1911 geschah, an die Direktion
der Landwirtschaft und die Viehzuchtkommissionen des Kantons

wandten.
Gestützt auf die im tabellarischen Teil (Seite 65)

verzeichneten Durchschnittswerte*) ergab die Berechnung einen

Gesamtwert des Viehstandes pro 1916 von Fr. 281,857,022,
und im Vergleich mit demjenigen pro 1911 eine Wertvermehrung

von Fr. 81,175,798. Eine Verminderung des Werts, und

zwar infolge Abnahme der Stückzahl, stellt sich nur bei den

Schlachtkälbern (um Fr. 119,905), bei den Ochsen über zwei

Jahren (um Fr. 98,600), bei den Ziegenböcken (um Fr. 18,390)
und bei den Aufzuchtgitzi (um Fr. 590) heraus, während die

Ziegen im ganzen neuerdings, trotz geringer Zunahme an Zahl,
und auch die Schweine, trotz erheblicher numerischer Reduktion,

eine namhafte Wertvermehrung zu verzeichnen haben.
Dem absoluten Betrag nach macht natürlich die Werterhöhung
des Rindviehs den Löwenanteil aus, aber auch diejenige der
Pferde ist beträchtlich; relativ ist die Wertvermehrung der

Schafe und der Pferde am bedeutendsten. Die summarischen

Ergebnisse der Wertberechnung nach Hauptviehgattungen
im Vergleich zu 1911 sind folgende:

Wertsumme Wertvermehrung
Hauptviehgattungen pro 1916 seit 1911

Fr. Fr. in %

Pferde (inkl. Maultiere n. Esel) 55,112,400 +24,364,200 +44,2
Rindvieh 210,044,010 +52,712,845 +25,1
Schweine 11,924,640 + 2,330,725 +19,5
Schafe 1,296,300 + 579,500 +44,7
Ziegen 3,479,672 + 1,188,528 +34,2

Total 281,857,022 +81,175,798 +28,8

*) Dieselben wurden uns von Hrn. Kommissionssekretär Gloor
gefälligst mitgeteilt. Kant, statist. Bureau.
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Ein grosser Teil dieser Wertvermehrung ist selbstverständlich

auf die Kriegsumstände zurückzuführen; in der Tat
stehen die Viehpreise zur Zeit ausserordentlich hoch und es

ist klar, dass die Bewertung diesmal als eine anormale zu
betrachten ist, obschon möglichst niedrige Durchschnittswerte
angenommen wurden und es wird wohl später eine
Wertverminderung eintreten, wenn der Krieg einmal vorüber und die
Situation im Wirtschaftsleben wieder eine normale sein wird.

— 2Z —

Hin grosser l'eil 6ieser Wertvermebrung isì selbstverstän6-
lick auk 6ie Xriegsumstän6e aurüclcziukübren; in 6er lat
steken 6ie Viebpreise ?ur ^eit ausseror6entlicb bocb un6 es

ist klar, 6ass 6ie Bewertung diesmal als eine anormale ?u be-

trackten ist, obsckon möglicbst nie6rige Ourcbscbnittswerte
angenommen wur6en un6 es wir6 wobl später eine VVertver-

Minderung eintreten, wenn 6er Xrieg einmal vorüber un6 6ie
Lituation im VVirtscbaitsleben wie6er eine normale sein wir6.
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